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1 EINLEITUNG

Liebe Leser*innen,

vor lhnen liegt der aktualisierte und umfangreich erganzte Leitfaden ,Die Querschnittsziele
im ESF in der Forderperiode 2014-2020.“ Der Schwerpunkt dieser Neufassung liegt auf der
Darstellung von praktischen Beispielen zur Planung und Umsetzung der drei Querschnitts-
ziele Gleichstellung der Geschlechter — Antidiskriminierung — Okologische Nachhaltigkeit —
in ausgewahlten ESF-Programmen.

Die erste Fassung des Leitfadens wurde im September 2015 verdffentlicht. Seitdem haben,
sowohl auf der Ebene der Europaischen Union als auch auf Bundesebene, markante Veran-
derungen in den betreffenden Politikbereichen stattgefunden. Zudem konnten inzwischen
zahlreiche Erfahrungen und Erkenntnisse gesammelt und dem Fachpublikum zur Verfiigung
gestellt werden.

Welche Kapitel im Leitfaden sind neu oder verandert, und welche Kapitel sind unveréandert?

Im Kapitel 2 geht es um den rechtlichen Rahmen der Querschnittsziele, der im Wesent-
lichen durch die Verordnungen der Europaischen Kommission vorgegeben ist. Die Verord-
nungen und das Operationelle Programm des Bundes fiir den Europaischen Sozialfonds
(BMAS) haben nach wie vor Giiltigkeit. Veranderungen sind in den jeweiligen Politikfeldern
der Querschnittsziele sowohl auf EU-Ebene als auch im bundespolitischen Kontext vorzufin-
den. Das Kapitel 2.2 ,Einbettung der Querschnittsziele in bundesweite Strategien und Politik-
ansatze“ wurde deshalb aktualisiert.

Kapitel 3 — die Ansétze zur Umsetzung der Querschnittsaufgaben — bleibt unverandert
Bestandteil des Leitfadens. Fir viele Akteur*innen wirft die Anwendung der Doppelstrategie
noch immer Fragen auf, deshalb ist dieses Kapitel nach wie vor von Bedeutung.

Kapitel 4 — Beispiele aus der Forderperiode 2007-2013 — wurde vollstandig durch das
Kapitel Beispiele aus der Forderperiode 2014-2020 ersetzt. Die aktuellen Beitrage von
ESF-Bundesprogrammen zeigen anschaulich, mit wie viel Kreativitéat die Umsetzung gelin-
gen kann.

Die Planung und Umsetzung der drei Querschnittsziele im ESF ist in der aktuellen Forder-
periode 2014-2020 an eine Vielzahl von Vorgaben gebunden. Sowohl die allgemeine Ver-
ordnung als auch die ESF-Verordnung beinhalten zahlreiche Paragrafen und Hinweise, in
welcher Weise die Implementierung zu gestalten ist. Vielen Akteur*innen ist dabei nicht
bekannt, dass gemal der Zielsystematik der EU-Kohasionspolitik, in die der Europaische
Sozialfonds eingebunden ist, die Querschnittsziele einen besonderen Charakter besitzen:

Einerseits sind die drei Querschnittsziele bzw. Elemente von ihnen innerhalb der originaren
Zielhierarchie benannt und ausformuliert. Dies beginnt bei der Strategie Europa 2020 und
deren Kernzielen, fihrt zu den Integrierten und Beschéftigungspolitischen Leitlinien und
miindet in den fur den ESF relevanten Verordnungen. (Siehe auch die Grafik im Anhang
,Die EU-Zielhierarchie®.)

Andererseits existieren die Querschnittsziele flankierend und parallel zur priméren Ziel-
systematik der Strategie Europa 2020 — eben als alle Bereiche und Ebenen umfassende
Aufgabe.
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In welcher Weise dieser Doppelansatz, bestehend aus direkten, spezifischen Beitrdgen zu
dem jeweiligen Politikbereich und dartiber hinaus als integrierten und flankierenden Mal3-
nahmen, funktioniert, ist Gegenstand dieser Publikation.

Der Leitfaden richtet sich an Akteur*innen, die in die Planung, Umsetzung und Begleitung
von ESF-Bundesprogrammen involviert sind: Programmverantwortliche und Mitarbeitende in
den jeweiligen Fachreferaten der beteiligten Bundesministerien, Mitarbeiter*innen der um-
setzenden Stellen und der Projekttrager und interessierte Kolleg*innen aus der Fachéffent-
lichkeit. ESF-Akteur*innen aus den Bundeslandern und aus anderen Strukturfonds sind zur
Lektlure dieser Publikation eingeladen, allerdings gelten in den Bundeslandern und in den
anderen Fonds andere Auslegungen der Querschnittsziele, so dass die hier aufgefihrten
Interpretationen nur einen inspirierenden Charakter haben konnen.
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2 DER RECHTLICHE RAHMEN IM
EU-KONTEXT UND BUNDESWEITE
STRATEGIEN

2.1 DER EU-KONTEXT

Zur Erfassung der Inhalte und der Bedeutung der Querschnittsziele ist es notwendig, die fur
den ESF relevanten Grundlagendokumente zu beachten. Die fur diesen Leitfaden wesent-
lichen Dokumente sind die

e ESIF-Verordnung (Europaische Struktur- und Investitionsfonds) auch allgemeine Verord-
nung genannt (Verordnung (EU) Nr. 1303/2013) und die

e ESF-Verordnung (Verordnung (EU) Nr. 1304/2013).

Auf der Basis dieser Verordnungen ist das Operationelle Programm (OP) des ESF-Bund er-
stellt worden, das speziell fir Deutschland weitere Hinweise flr das inhaltliche Verstandnis
der Querschnittsziele liefert. Das Operationelle Programm gliedert sich in Prioritatsachsen
und Investitionsprioritaten, denen spezifische Ziele zugeordnet sind.

Die 26 ESF-Bundesprogramme, die durch die finf beteiligten Bundesministerien umgesetzt
werden, tragen jeweils zur Erflillung der spezifischen Ziele bei. Die Querschnittsziele sind in
unterschiedlicher Auspragung in dieser Zielsystematik integriert.

Zusatzlich sind sie im Kapitel 11 des OP — als bereichstubergreifende Grundsatze — explizit
beschrieben. Diese Darstellungsweise unterstreicht, dass die Inhalte der Querschnittsziele
oftmals bereits in der Zielsystematik abgebildet sind bzw. dort adressiert werden.

Eine der wichtigsten Botschaften, die den Dokumenten entnommen werden kann, lautet,
dass alle drei Querschnittsziele in allen ESF-Programmen Beriicksichtigung finden mussen.

Zur Umsetzung der beiden Querschnittsziele Gleichstellung von Frauen und Mé&nnern sowie
Antidiskriminierung wird in der ESIF- und ESF-Verordnung ein Doppelansatz eingefordert.
Das bedeutet, dass in den Programmen sowohl spezifische MaBhahmen, Aktivitaten oder
direkte Beitrage zu den beiden genannten Querschnittszielen geleistet werden als auch ein
allgemeiner, horizontaler Mainstreaming-Beitrag gefordert ist.

Spezifische Beitrage — oder auch positive Aktionen — sind zur Kompensation von bestehen-
den Diskriminierungen und Ungleichheiten oder Umweltproblemen vorgesehen. Sie heben
sich also von den (allgemeineren) Aktivitaten im Rahmen des Mainstreamings ab. Die
Verordnungen geben wie folgt tiber den Doppelansatz Auskunft:

Fur das Querschnittsziel Gleichstellung der Geschlechter:

e st fur die gesamte Umsetzung des ESF und der anderen ESI-Fonds das Prinzip des
Gender Mainstreamings anzuwenden (vgl. Art. 7 der ESIF-VO und Art. 7 der ESF-VO);

¢ sind gleichzeitig spezifische gleichstellungsspezifische MalRnahmen gefordert (vgl. Art. 7
ESF-VO). Dies driickt sich ebenfalls im Schwerpunkt des Operationellen Programms des
Bundes-ESF (Investitionsprioritat) ,Gleichstellung von Frauen und Mannern® aus, in dem
unterschiedliche ESF-Programme verschiedene Gleichstellungsziele direkt adressieren.




Agentur flr Querschnittsziele im ESF

Fur das Querschnittsziel Antidiskriminierung

e wird zwar kein eigener Mainstreaming-Begriff verwendet, aus Art. 7 ESIF-VO und Art. 8
ESF-VO wird aber deutlich, dass in allen ESI-Fonds eine durchgangige Beriicksichtigung
eines Antidiskriminierungsprinzips eingefordert wird;

e wurde ebenfalls eine Investitionsprioritat mit dem Namen ,Bekampfung aller Formen der
Diskriminierung und Forderung der Chancengleichheit® geschaffen, die spezifische Bei-
trdge zum Abbau von Benachteiligungen im Arbeitsleben und in der allgemeinen und
beruflichen Bildung sowie zur Uberwindung von sozialer Ausgrenzung erméglicht.

Fur das Querschnittsziel Okologische Nachhaltigkeit

o wird gefordert, dass die Ziele der ESI-Fonds geméaf dem Prinzip der nachhaltigen Ent-
wicklung und der Forderung des Ziels der Erhaltung, des Schutzes der Umwelt und der
Verbesserung ihrer Qualitét verfolgt werden (vgl. Art. 8 ESIF-VO);

e wird erklart, dass der ESF bei MaRhahmen zur Verbesserung der Systeme der allgemei-
nen und beruflichen Bildung den Umstieg auf eine CO?-arme, dem Klimawandel stand-
haltende, ressourceneffiziente und umweltvertragliche Wirtschaft unterstitzen soll (vgl.
Art. 3 Abs. 2 ESF-VO).

e Ein dezidierter Doppelansatz wird fur das Querschnittsziel Okologische Nachhaltigkeit
zwar nicht in den Verordnungstexten, aber auf Ebene des Bundes-OP angelegt.

Fur das Querschnittsziel Gleichstellung der Geschlechter werden in den Verordnungen
zudem klare Ziele genannt. So sollen die ESI-Fonds allgemein und der ESF im Besonderen
daran mitwirken, eine dauerhafte Beteiligung von Frauen am Erwerbsleben zu erreichen, das
berufliche Fortkommen von Frauen zu stéarken, gegen die Feminisierung der Armut vorzu-
gehen, zum Abbau der geschlechtsspezifischen Segregation und von Geschlechterstereo-
typen auf dem Arbeitsmarkt und in der allgemeinen und beruflichen Bildung beizutragen und
die Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben sowie die gleichberechtigte Verteilung von
Betreuungspflichten zu férdern.

Die Verordnungen machen deutlich, dass das Querschnittsziel Antidiskriminierung drei
grof3e Dimensionen umfasst. Zum ersten sind alle Mitgliedsstaaten verpflichtet, Ma3hahmen
gegen jede Form der Diskriminierung aufgrund des Geschlechts, der ethnischen Herkunft,
der Religion oder Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen Orien-
tierung zu ergreifen. Zum zweiten sollen MaRnahmen zur Uberwindung von durch soziale
Ausgrenzung und Armut betroffenen Bevdlkerungsgruppen gefordert werden, um ihnen eine
bessere gesellschaftliche Teilhabe zu ermdglichen. Und zum dritten muss die Umsetzung
der ESI-Fonds im Einklang mit der UN-Behindertenrechtskonvention stehen.

Fur das Querschnittsziel Okologische Nachhaltigkeit findet sich kein eigener Artikel in der
ESF-Verordnung. Aus den Erwagungsgrunden fur die Verordnung und der ESIF-Verordnung
geht jedoch hervor, dass der ESF daran mitwirken soll, den aus der Perspektive der Okolo-
gischen Nachhaltigkeit notwendigen Wandel des Arbeitsmarktes und der Bildung in Richtung
grine Kompetenzen fur Green Jobs zu bewaltigen. Hierzu gehdren Berufe mit Bezug zur
Energieeffizienz, der erneuerbaren Energien und des nachhaltigen Verkehrs.
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Im Operationellen Programm des Bundes fur den ESF wurden die genannten Vorgaben
der Verordnungen aufgenommen, und es wurde zusétzlich, basierend auf den im Folgenden
genannten Dokumenten, ausgefihrt, wie die Umsetzung der Querschnittsziele erfolgen soll:

e die Soziobkonomische Analyse,
e die Nationalen Reformprogramme (NRP) der Jahre 2011, 2012 und 2013,
e die Beschaftigungspolitischen Leitlinien,

o die landerspezifischen Empfehlungen des Rates der Jahre 2011, 2012 und 2013 an
Deutschland,

e das Positionspapier der Europdischen Kommission fur Deutschland,
e die Partnerschaftsvereinbarung,
¢ die Gleichstellungsstrategie der Europaischen Kommission und

e den Européischen Pakt fur die Gleichstellung der Geschlechter des Rates sowie auf
nationale und regionale Strategien.

Die Investitionsprioritat (IP) Gleichstellung von Frauen und Mannern innerhalb der
Prioritatsachse A Beschaftigung und Mobilitat bildet auf der Ebene des OP den spezifi-
schen Ansatz der Doppelstrategie ab. In dieser IP werden die gleichstellungspolitischen Ziele
des Bundes-ESF direkt adressiert (vgl. OP, S. 21: Kriterien zur Auswahl der IP, sowie die
Grafik zur Zielhierarchie Strategie EU 2020 im Anhang). Parallel dazu werden im gesamten
OP entweder Beziige zu Frauen oder Mannern als spezifischer Zielgruppe oder zu gleich-
stellungspolitischen Themen bzw. Zielen hergestellt.

Die Querschnittsaufgabe Antidiskriminierung erhalt durch die sichtbare inhaltliche Verbin-
dung mit der Prioritdtsachse B Forderung der sozialen Inklusion und Bekdmpfung von
Armut und jeglicher Diskriminierung einen besonderen Stellenwert. Hier werden direkt und
indirekt Zielgruppen adressiert, die mit den personenbezogenen Merkmalen der Antidiskrimi-
nierungsgesetzgebung verbunden sind. Die haufige Nennung von Frauen oder Menschen
mit Migrationshintergrund verdeutlicht die Notwendigkeit, auch hinsichtlich des Migrations-
hintergrunds noch einmal besonders auf die Kategorie Geschlecht einzugehen und verdeut-
licht, dass Frauen und Manner mit Migrationshintergrund in allen personenbezogenen Vorha-
ben explizit oder implizit adressiert werden. Aufgrund der bestehenden vielfaltigen nationalen
Aktivitaten ist ein Forderschwerpunkt fir Altere nicht vorgesehen. Sie sollen aber in allen
Prioritatsachsen beriicksichtigt werden. Es wird somit eine Art Mainstreaming-Ansatz fur
Altere dargestellt (OP, S. 4f.). Spezifisch erwahnt wird zusétzlich die Zielgruppe der Fliicht-
linge und Asylbewerber/innen.

Der spezifische Beitrag fiir das Querschnittsziel Okologische Nachhaltigkeit wird auf OP-
Ebene mit dem Programm ,Berufsbildung fiir nachhaltige Entwicklung befordert. Uber griine
Schlusselkompetenzen zu klima- und ressourcenschonendem Handeln im Beruf‘ (BMU)
abgebildet. Dieses Programm ist der Prioritdtsachse C zugeordnet, durch die wesentlich die
Systeme der beruflichen und allgemeinen Bildung adressiert werden. Unabhangig davon
zielt das OP auf ein Mainstreaming der Okologischen Nachhaltigkeit auf Programm- und
Projektebene, um im Kontext von Ressourcenschonung einen Beitrag zu CO?2-Reduzierung
zu leisten. Der Fokus wird auf Umweltbildung, berufliche Qualifizierung fir Bereiche der
Green Economy, insbesondere auf die Vermittlung von Kompetenzen zu klima- und ressour-
censchonendem Handeln im Beruf sowie zur energetischen Geb&udesanierung, auf die
Verankerung von Nachhaltigkeitszielen in Businessplanen und die Forderung umwelt-
orientierter Unternehmen und Existenzgriindungen gelegt.
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2.2 EINBETTUNG DER QUERSCHNITTSZIELE IN
BUNDESWEITE STRATEGIEN UND POLITIKANSATZE

Einbettung Nationaler Rahmen Gleichstellung

In Deutschland gibt es ein Fundament aus gleichstellungspolitischen Gesetzen, die auch
durch internationale Kontexte* und den Besitzstand der Europaischen Union abgeleitet und
auf nationaler Ebene initiiert wurden. Die Gleichstellungspolitik basiert rechtlich auf dem
Artikel 3, Absatz 2 des Grundgesetzes, der besagt:

~Méanner und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat férdert die tatsachliche Durchsetzung
der Gleichberechtigung von Frauen und Mannern und wirkt auf die Beseitigung bestehender
Nachteile hin.*

Diese Formulierung sollte auch als Affirmation verstanden werden, denn u. a. der Erste
Gleichstellungsbericht der Bundesregierung? enthalt zahlreiche Befunde, wonach Frauen
und Manner in vielen gesellschaftlichen Bereichen (noch) nicht gleichgestellt sind (2011).2
Diesem ersten Bericht der Bundesregierung kommt auch deshalb eine besondere Bedeu-
tung zu, weil darin erstmals das Leitbild der Lebensverlaufsperspektive umfassend in die
Gleichstellungspolitik einflihrt wurde.

Am 21.06.2017 verabschiedete das Bundeskabinett den Zweiten Gleichstellungsbericht der
Bundesregierung®. Darin liegt der Fokus auf der Gestaltung der Sorgearbeit in Verkniipfung

mit der Lebensverlaufsperspektive; das Ziel ist, dass Frauen und Ménner im Lebensverlauf

gleichermal3en neben der Erwerbsarbeit auch private Sorgearbeit austiben kénnen. Zudem

sollen strukturelle Diskriminierungen und Fehlanreize in Erwerbs- und Sorgearbeit abgebaut
werden.

Diese beiden Berichte sind von besonderer Relevanz, weil sie gleichstellungspolitisch wirk-
same Gesetze und Initiativen in einzelnen wichtigen Politikbereichen in einen koharenten
Rahmen einbinden, an dem sich die politische Willensbildung orientieren kann. Im Koalitions-
vertrag der Regierungskoalition (2018) ist als ndchster Schritt vorgesehen, noch in dieser
Legislaturperiode eine ressortiibergreifende Gleichstellungsstrategie zu entwickeln.® Bedeut-
sam ist in diesem Zusammenhang die Gemeinsame Geschéftsordnung der Bundesregie-
rung, die gemaf § 2 Gleichstellung von Frauen und Mannern besagt:

,Die Gleichstellung von Frauen und Méannern ist durchgéngiges Leitprinzip und soll bei allen
politischen, normgebenden und verwaltenden MaRnahmen der Bundesministerien in ihren
Bereichen geférdert werden (Gender-Mainstreaming).®

1__ng. CEDAW (Convention on the Elimination of All Forms of Discrimination Against Women) — Internationales
Ubereinkommen der Vereinten Nationen zu Frauenrechten: https://www.frauenrechtskonvention.de/

2 Neue Wege — gleiche Chancen. Gleichstellung von Frauen und Mannern im Lebensverlauf* (S. 239) (2011):
https://www.bmfsfj.de/blob/93682/516981ae0ea6450bf4cef0e8685eecdal/erster-gleichstellungsbericht-neue-
wege-gleiche-chancen-data.pdf

3 vgl. hierzu auch: Die Studie ,Dauerhaft ungleich — berufsspezifische Lebenserwerbseinkommen von Frauen und
Mannern in Deutschland” (hg. v. BMFSFJ: https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/dauerhaft-

ungleich/113476)
4 hitps://www.bmfsfi.de/bmfsfi/service/publikationen/zweiter-gleichstellungsbericht-der-bundesregierung/119796

5 ,Wir wollen noch vorhandene strukturelle Hemmnisse abbauen und werden dazu eine ressortiibergreifende
Gleichstellungsstrategie entwickeln und mit einem Aktionsplan umsetzen.“ S. 24, Ein neuer Aufbruch fir Europa
Eine neue Dynamik fir Deutschland Ein neuer Zusammenbhalt fur unser Land Koalitionsvertrag zwischen CDU,
CSU und SPD 19. Legislaturperiode: https://www.bundesregierung.de/breg-de/bundesregierung/koalitionsvertrag-
vom-14-maerz-2018-975210.

® http://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund 21072009 011313012.htm
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Aus der Perspektive des Europaischen Sozialfonds ist zu betonen, dass beide Kontexte —
der EU-weite und der nationale — fiir den Erfolg gleichstellungspolitischer Interventionen
bedeutsam sind. Im Jahr 2015 lief die damalige EU-Gleichstellungsstrategie aus. Der
Européische Pakt fur die Gleichstellung der Geschlechter des RATES wird im Jahr 2020
auslaufen. Aktuell (2018) sind innerhalb der ESF-Interventionen zentrale Ziele wie die wirt-
schaftliche Unabhangigkeit von Frauen und die existenzsichernde Beschaftigung’ innerhalb
eines Konzeptes der Lebensverlaufsperspektive in den Fokus zu geriickt: Diese beinhalten
weitere Ziele, wie die Vereinbarkeit von Erwerbsarbeit und Betreuungspflichten, und wirken
aufgrund ihres umfassenden Ansatzes einer Fragmentierung der Gleichstellungspolitik
entgegen.

Fur die Ausrichtung des Querschnittsziels Gleichstellung von Frauen und Mannern im
Bundes-ESF sind also sowohl die EU-Gleichstellungsziele (vermittelt Gber den Pakt zur
Gleichstellung der Geschlechter und das Operationelle Programm des Bundes-ESF) als
auch die bundesweiten, in der Regel tiber das BMFSFJ initiierten Themen, Studien, Ver-
offentlichungen und politischen Initiativen von zentraler Bedeutung.

Die folgende Grafik ,Bezugssystem Gleichstellung der Geschlechter EU — Deutschland —
ESF“ (Abb. 1) setzt die hier skizzierten (rechtlichen) Dokumente und Ziele miteinander ins
Verhaltnis und soll eine Orientierungshilfe bieten. Die Grafik hat keinen Anspruch auf Voll-
standigkeit, sondern enthélt Hinweise, welche Einfliisse bei der Umsetzung der Gleichstel-
lung von Frauen und Mannern im ESF ineinandergreifen und wirken (k6nnen). Die in der
Grafik genannten Teilziele sind dem Operationellen Programm sowie der ESF-Verordnung
entnommen.

! vgl. Operationelles Programm des Bundes in der Férderperiode 2014—2020, Bundesministerium fir Arbeit und
Soziales, 2013
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Abb. 1: Bezugssystem Gleichstellung der Geschlechter EU — Deutschland — ESF

Bezugssystem Gleichstellung der Geschlechter EU — Deutschland — ESF
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Einbettung Nationaler Rahmen Antidiskriminierung

Die drei genannten Dimensionen des Querschnittsziels Antidiskriminierung sind nicht trenn-
scharf voneinander abzugrenzen. Verschiedene Teilbereiche stehen teils verbunden, teils
unverbunden nebeneinander.

Die Dimension der umfassenden Bericksichtigung von Antidiskriminierungsgrundsatzen um-
fasst zum einen den juristischen Aspekt, der in Deutschland Uber das Allgemeine Gleichbe-
handlungsgesetz (AGG) und eine Vielzahl von einzelnen Diskriminierungsverboten auf allen
Rechtsebenen verankert ist. Die Antidiskriminierungsstelle des Bundes hat hierzu Anfang
2015 in einem ,Handbuch rechtlicher Diskriminierungsschutz* eine gute Ubersicht zur Verfii-
gung gestellt.

Zum anderen umfasst sie aber auch die gesellschaftliche Auseinandersetzung und das
proaktive Handeln zur Uberwindung der Schlechterstellung aufgrund der im AGG genannten
Diskriminierungsmerkmale Geschlecht, ethnische Herkunft, Alter, Behinderung, Religion
oder Weltanschauung und sexuelle Orientierung. Im zweiten gemeinsamen Bericht der
Antidiskriminierungsstelle des Bundes und der in ihrem Zustandigkeitsbereich betroffenen
Beauftragten der Bundesregierung und des Deutschen Bundestages aus dem Jahr 2013
wird eine Bestandsaufnahme fir die Themenfelder Arbeit und Bildung vorgenommen. Im
dritten gemeinsamen Bericht aus dem Jahr 2017 wird auf Diskriminierungsrisiken und
-schutz in der 6ffentlichen Arbeitsvermittiung eingegangen.

Fur das allgemeinbildende Schulsystem werden hier vor allem Selektionseffekte und daraus
resultierende schlechtere Schulabschlussquoten, insbesondere aufgrund der sozialen Her-
kunft, ein mangelnder Umgang mit Diversitéat und wenig Sensibilitat zum Auffangen von per-
sonlichen Diskriminierungserfahrungen als Problemfelder geschildert. AuRerdem werden
Rollenbilder und -erwartungen durch die Schule stark mitgepragt. Beim Zugang zu Aus-
bildung und Arbeit werden sowohl strukturelle Bildungsbenachteiligungen als auch Norm-
vorstellungen wirksam. Vorstellungen Uber hormgerechte Arbeithehmer*innen bzw. Auszu-
bildende fiihren zu Ausgrenzungen.

Die zweite Dimension des Querschnittsziels Antidiskriminierung ist in Deutschland im Kon-
text der Diskussion tGber Armut, soziale Teilhabe, Zuwanderung und Folgen der demogra-
phischen Entwicklung zu sehen. Wichtige Rahmendokumente der Bundesregierung sind hier
der Nationale Aktionsplan Integration aus dem Jahr 2012, die Demographiestrategie (2012)
und die Armuts- und Reichtumsberichterstattung (letzter Bericht 2017).

Die dritte Dimension spiegelt sich in der Inklusionsdebatte wider. Es geht um die in Deutsch-
land 2009 in Kraft getretene UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK), die die gleichbe-
rechtigte Teilhabe von Menschen mit Behinderungen in allen Lebensbereichen als Men-
schenrecht definiert. In dieser Konvention werden viele Anforderungen formuliert, die auch
fur den ESF relevant sind, wie z. B. die Barrierefreiheit, das Recht auf inklusive Bildung und
die Forderung nach einem inklusiven ersten Arbeitsmarkt. Sowohl der Nationale Aktionsplan
der Bundesregierung zur Umsetzung der UN-BRK (NAP 2.0 2016) als auch der Umset-
zungsbericht sowie der Parallelbericht der Monitoringstelle zur Umsetzung der UN-BRK sind
wichtige Referenzdokumente. Diese zeigen, dass die Auseinandersetzung tber die Umset-
zung der UN-BRK auch fir die Umsetzung des ESF an Bedeutung gewinnen wird.

Die Grafik ,Bezugssystem Antidiskriminierung EU — Deutschland — ESF* (Abbildung 2) setzt
wie schon beim Querschnittsziel Gleichstellung der Geschlechter die hier skizzierten recht-
lichen Dokumente und Strategien miteinander ins Verhéltnis und soll eine Orientierungshilfe
bieten. Wiederum gilt, dass die Grafik keinen Anspruch auf Vollstandigkeit hat, sondern
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Hinweise enthélt, welche Einfliisse bei der Umsetzung des Querschnittsziels Antidiskrimi-
nierung ineinander wirken (kénnen). Die erwéhnten Teilziele unterhalb der Prioritdtsachsen
stellen fachliche Teilziele dar, die verfolgt werden mussen, um die im OP angelegten Dimen-
sionen des Querschnittsziels mit Leben zu erflllen.
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Abb. 2: Bezugssystem Antidiskriminierung EU — Deutschland — ESF
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Einbettung Nationaler Rahmen Okologische Nachhaltigkeit

Okologische Nachhaltigkeit ist ein Teil des Konzeptes der Nachhaltigen Entwicklung. Nach-
haltige Entwicklung beschreibt eine sozial gerechte, wirtschaftlich leistungsfahige und 6kolo-
gisch vertragliche Entwicklung. In diesem Drei-S&aulen-Modell gelten die Dimensionen als
gleichwertig und sind in ihren Wechselwirkungen anzuerkennen.

Der wirtschaftlichen Entwicklung sind jedoch planetare Grenzen gesetzt: Sie ist ohne intakte
Umwelt nicht realisierbar. Natirliche Ressourcen sind begrenzt, und eine dkologisch nach-
haltige Lebens- und Arbeitsweise bedeutet, mit ihnen so zu haushalten, dass fur heutige und
zukUnftige Generationen lebenswerte Bedingungen erhalten bleiben. Auch fir ein sozial-
vertragliches Wachstum bilden die 6kologischen Bedingungen den Rahmen. Soziale Dimen-
sionen wie Armut oder Gerechtigkeit sind eng mit Klimawandel, Luftverschmutzung, Res-
sourcenverknappung oder dem Verlust der biologischen Vielfalt verbunden und stellen
globale gesellschaftliche Herausforderungen dar, die alle Lebensbereiche betreffen und
einen unmittelbaren Handlungsbedarf nach sich ziehen. Die Frage nach den 6kologischen
Auswirkungen des Handelns muss heute in allen Lebensbereichen und Politikfeldern gestellt
werden, so auch im ESF.

Um diesen Herausforderungen zu begegnen, wurde im Jahr 2015 die Agenda 2030 mit 17
Zielen fur nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals, SDGs) von den Verein-
ten Nationen veroffentlicht. In Deutschland wurden die 17 Nachhaltigkeitsziele in die aktuelle
Nachhaltigkeitsstrategie (2017) integriert. Der Indikatorenbericht zur Nachhaltigkeitsstrategie
bildet die Entwicklung zur Erreichung der Nachhaltigkeitsziele ab und wird alle zwei Jahre
durch das Statistische Bundesamt veroffentlicht.

In der deutschen Politik ist Nachhaltigkeit fest verankert und soll als Leitbild das Handeln, die
Investitionen sowie Entwicklung und Wachstum pragen. Nachhaltigkeit und Umweltschutz
sind auf zentralen politischen Ebenen platziert und werden von Gremien und Ausschiissen
flankiert. Die Bundesregierung verpflichtet sich mit einer Vielzahl von gesetzlichen Bestim-
mungen und umweltpolitischen Strategien zur Umsetzung 6kologischer Aspekte der Nach-
haltigkeit. Nachhaltige Entwicklung umfasst samtliche Politikbereiche und wird bspw. durch
politische Strategien, z. B. in den Bereichen Energie- und Klimapolitik, Forschung und Ent-
wicklung, und durch MafRnahmen fur mehr Nachhaltigkeit im Verwaltungshandeln, wie die
Nutzung erneuerbarer Energien oder nachhaltige Beschaffung (siehe Mal3nahmenprogramm
Nachhaltigkeit®) flankiert. Fir den (Berufs-)Bildungsbereich sind z. B. die Prinzipien der
Bildung furr nachhaltige Entwicklung, BNE,? maRgebend. Dieses Konzept entstammt der UN-
Weltdekade ,Bildung fur nachhaltige Entwicklung® (2005-2014) und hat zum Ziel, Kriterien
und Standards der nachhaltigen Entwicklung in allen Bereichen der Bildung zu verankern.
Der Nationale Aktionsplan zur Umsetzung des UNESCO-Weltaktionsprogramms BNE lauft
noch bis zum Jahr 2019.

8 http://www.bundesregierung.de/Content/DE/ Anlagen/2015/03/2015-03-30-massnahmenprogramm-
nachhaltigkeit.pdf? __blob=publicationFile&v=3

o vgl. http://www.bne-portal.de/was-ist-bne/grundlagen/

Die Berufsbildung fur nachhaltige Entwicklung (BBNE) Uibertragt die Ansétze der Bildung fur nachhaltige Entwick-
lung (BNE) auf den Bereich der beruflichen Aus- und Weiterbildung.

Um hier gleich vorweg einer méglichen Verwirrung entgegen zu treten, sei gesagt, dass es sich bei BBNE um ein
Ubergreifendes Konzept handelt. Das im ESF-Bund umgesetzte Programm ,Berufsbildung fiir nachhaltige
Entwicklung beférdern. Uber griine Schliisselkompetenzen zu klima- und ressourcenschonendem Handeln im
Beruf ist nicht gleichbedeutend mit dem (ibergreifenden Konzept.
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Die folgende Grafik ,Bezugssystem Okologische Nachhaltigkeit EU — Deutschland — ESF*
(Abbildung 3) verdeutlicht den Rahmen, in dem Nachhaltigkeit verankert ist. In der Abbildung
sind die relevanten Strategien und Bezlige, die fur die Umsetzung des Querschnittsziels
Okologische Nachhaltigkeit im ESF von Bedeutung sind, reduziert, vereinfacht und tiber-
blicksartig angeordnet. Das unterhalb der Prioritdtsachse C aufgefiihrte Teilziel bezieht sich
hier explizit auf das Konzept der Bildung fur nachhaltige Entwicklung, das zudem im ESF
Bestandteil eines Programms ist.
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Abb. 3: Bezugssystem Okologische Nachhaltigkeit EU — Deutschland — ESF

Bezugssystem Okologische Nachhaltigkeit EU — Deutschland — ESF
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3 ANSATZE ZUR UMSETZUNG DER
QUERSCHNITTSAUFGABEN IM ESF

Wie in Kapitel 2 dargelegt, hat der Doppelansatz in der im Jahr 2014 begonnenen ESF-
Foérderperiode an Bedeutung gewonnen. Er wird in Bezug auf das Querschnittsziel Gleich-
stellung der Geschlechter eindeutiger, konkreter und verpflichtender formuliert als in den
vorherigen Forderperioden und zudem ebenso fur die Umsetzung der Querschnittsaufgaben
Antidiskriminierung und Okologische Nachhaltigkeit verlangt.

3.1 DOPPELANSATZ ZUR UMSETZUNG DER
QUERSCHNITTSAUFGABEN

Warum aber ein doppelter Ansatz? Ein kurzer Rickblick auf die Férdergeschichte des ESF
zeigt, dass mit sehr unterschiedlichen Strategien versucht wurde, die Diskriminierung von
Frauen, z. B. auf dem Arbeitsmarkt, zu beseitigen. In friheren Foérderperioden des ESF
wurde eine Vielzahl an spezifischen Frauenférderprogrammen initiiert und umgesetzt.
Evaluationen und andere Untersuchungen zeigten jedoch, dass diese Férderprogramme fir
Frauen geringe Wirkungen erzielten, zumal sie in der Regel finanziell gering ausgestattet
waren. Wahrenddessen wurde Uber die — vermeintlich — geschlechts- und gleichstellungs-
neutralen Programme die diskriminierende Ausgangslage fortgeschrieben und verstérkt. Die
Quintessenz dieser Analysen war, dass es einer zweigleisigen Strategie bedarf, um struktu-
relle Benachteiligungen zu beseitigen und gleichstellungspolitische Verbesserungen zu
erzielen. Parallel dazu fand Ende der 1980er‘ und am Beginn der 1990er‘ Jahre, ausgehend
von der 4. Weltfrauenkonferenz in Peking und von Erfahrungen aus der Entwicklungszusam-
menarbeit, die Strategie des Gender Mainstreaming Eingang in den Amsterdamer Vertrag
der Europaischen Union. Seitdem wurde auf den verschiedenen Ebenen durch unterschied-
liche EU-Instanzen und EU-weite Institutionen die Implementierung der Gleichstellung von
Frauen und Mannern in den Europaischen Struktur- und Investitionsfonds (ESIF) vorange-
trieben.

Fur die Gleichstellung der Geschlechter im ESF wird der Doppelansatz zum einen durch
spezifische Aktionen innerhalb der Investitionsprioritat (IP) Gleichstellung von Frauen und
Méannern sowie Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben® umgesetzt, die in der Prioritéts-
achse A ,Forderung nachhaltiger und hochwertiger Beschaftigung und Unterstitzung der
Mobilitat der Arbeitskrafte” verortet ist. Der integrative Ansatz der gleichstellungspolitischen
Doppelstrategie soll gemal OP in allen anderen Prioritdtsachsen, Investitionsprioritéten bzw.
ESF-Programmen implementiert und verstarkt werden. Strategische Bedeutung fur die
Umsetzung des Gender Mainstreaming in den Programmen haben in diesem Zusammen-
hang die im OP formulierten und aus der EU-Gleichstellungsstrategie und dem EU-Pakt zur
Gleichstellung abgeleiteten Ziele (vgl. Kap. 2). Der Doppelansatz zur Gleichstellung der
Geschlechter wird im Bundes-ESF durch die Gender Budgeting-Strategie unterstitzt, zu

11 der Investitionsprioritat finden sich die gleichstellungsorientierten Schwerpunkte der qualitativen Verbesse-
rung der Vereinbarkeit, der Erhéhung der Erwerbstatigkeit, insbesondere von Frauen mit Migrationshintergrund
und solchen aus der sog. Stillen Reserve sowie der Ausweitung des Arbeitsvolumens von teilzeit- und geringfugig
beschéftigen Frauen.
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deren Umsetzung in allen teilnahmebezogenen Programmen programmspezifische Zielwerte
festgelegt werden.

Fur das Querschnittsziel Antidiskriminierung sind in den vergangenen 15 Jahren &hnliche
Konzepte entwickelt worden. So sind z. B. inzwischen die Begriffe Cultural Mainstreaming —
in Bezug auf das Diskriminierungsmerkmal ethnische Herkunft — und Diversity Mainstrea-
ming gelaufig. Antidiskriminierung bedeutet zu allererst, dass Programme einen diskriminie-
rungsfreien Zugang zur Teilnahme gewabhrleisten. Eine Ausgrenzung aufgrund der Diskrimi-
nierungsmerkmale muss somit verhindert werden. Im weiteren Verlauf einer Teilnahme muss
dann sichergestellt werden, dass eine erfolgreiche Inanspruchnahme der ESF-Férderung
gewahrleistet ist. Die Chancengleichheit soll also nicht nur den blof3en Zugang zur Teilnah-
me an einer Forderung ermoglichen, sondern wird als Orientierung durch den gesamten
Verlauf einer MalZnahme/eines Projekts handlungsleitend. Hierzu gehdrt z. B. die Barriere-
freiheit bzw. die Umsetzung inklusiver Konzepte fiir Menschen mit Behinderungen. Genauso
sollte bei der Programmgestaltung darauf geachtet werden, dass diskriminierende Strukturen
nicht reproduziert werden, z. B. dass Menschen mit Migrationshintergrund nicht verstarkt in
Beschaftigungsverhéltnisse vermittelt werden, die nicht ihrer Ausbildung entsprechen. Ein
weiterer Aspekt eines Antidiskriminierungsmainstreamings ist die Sicherstellung, dass alle
Menschen, die durch einen Programmzweck angesprochen werden sollen, auch von diesem
erfahren und so die reale Mdglichkeit erhalten, teilzunehmen. Bei der Griindungsfdrderung
ware bspw. auch daran zu denken, Migrant*innenorganisationen Uber entsprechende For-
derprogramme zu informieren und zudem Sprachbarrieren zu beseitigen.

Zudem geht es um die spezifische Forderung von Menschen, die aufgrund von Diskriminie-
rungen in Bildung und Arbeit schlechter gestellt sind. Einige ESF-Programme und Hand-
lungsschwerpunkte von Programmen weisen einen solchen spezifischen Beitrag zu diesem
Querschnittsziel auf, z. B. ,Qualifizierung im Kontext des Anerkennungsgesetzes (IQ)*“ oder
,integration von Asylbewerber/innen und Flichtlingen (IvAF)“. Als wesentliche Zielgruppen
einer spezifischen Forderung im Rahmen der Querschnittsaufgabe Antidiskriminierung wer-
den im OP Frauen und Manner mit Migrationshintergrund und mit Behinderungen genannt.
Beim Diskriminierungsmerkmal Alter wird im OP des ESF-Bund hingegen starker auf die
Ebene des Mainstreamings verwiesen.

Fur die Okologische Nachhaltigkeit lasst sich v. a. das schon erwahnte ESF-Programm
BBNE in der IP ,Verbesserung der Arbeitsmarktrelevanz der Systeme der allgemeinen und
beruflichen Bildung® identifizieren, das einen spezifischen Beitrag zum Querschnittsziel
leisten soll. Hier werden Inhalte der Okologischen Nachhaltigkeit tiber Bildung und Qualifizie-
rung adressiert. Auch hier besteht aber der Anspruch, fiir alle Programme einen Mainstrea-
ming-Ansatz umzusetzen. Fur die Entwicklung eines Doppelansatzes dient z. B. das Konzept
der Bildung fur nachhaltige Entwicklung (BNE) als Referenz. Um das Querschnittsziel umzu-
setzen, gilt es einerseits zu fragen, welche spezifischen Aktionen in den einzelnen Program-
men madglich sind, und andererseits, welche 6kologischen Folgen mit den jeweiligen Pro-
grammen verbunden sind. Aspekte der Ressourcennutzung finden somit verstérkt Beach-
tung.
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3.2 KOHARENTE INTEGRATION DER QUERSCHNITTS-
AUFGABEN IN DEN PROGRAMMZYKLUS

Fur eine erfolgreiche Umsetzung der Querschnittsziele im ESF ist aber nicht nur der Doppel-
ansatz von Bedeutung, sondern ebenso eine koharente und konsistente Operationalisierung
von Verfahrensschritten in der Umsetzung. Das bedeutet zum einen, dass auf den verschie-
denen Ebenen (Verordnungen, OP, Programme) verbindliche Vorgaben fur die jeweils fol-
gende Ebene gemacht und die Ziele und Anforderungen fir die Querschnittsaufgaben fest-
gelegt werden. Zum anderen darf die Integration der Querschnittsaufgaben nicht punktuell
und beliebig erfolgen, sondern sie muss durchgéngig und konsistent — von der Analyse tber
die Zielsetzungen, die Umsetzung und das Monitoring bis hin zur Evaluation — geplant und
durchdekliniert werden (vgl. Abb. 4). Die Anforderungen oder Ergebnisse des jeweils zuvor
erfolgten Schrittes missen dann im nachsten Schritt auch wieder aufgegriffen werden. In der
Praxis gerét gerade diese fortlaufende Kontrolle haufig in Vergessenheit. Die Erfahrungen
mit der Umsetzung von Gender Mainstreaming in Programmen der vergangenen Forder-
periode haben bspw. gezeigt, dass zwar teilweise eine Gender-Analyse durchgefuhrt wurde,
daraus aber keine Ziele und entsprechende Anforderungen an die Projektumsetzung abge-
leitet wurden. Ziele wurden haufig in Form von Teilnahmequoten definiert, die jedoch nicht
auf einer entsprechenden Analyse und fast nie auf der Analyse der Ursachen von
Geschlechterungleichheiten basierten. Gleiches gilt auch fur Antidiskriminierungsansatze.
Haufig wird zwar ein Befund von Ungleichheit aufgegriffen, die dahinter verborgenen diskri-
minierenden Mechanismen werden jedoch bei der Zielformulierung au3er Acht gelassen. Fir
die Okologische Nachhaltigkeit geht es an vielen Stellen erst einmal darum, ihre Bedeutung
und Relevanz in die Analyse einzubeziehen.

Die Arbeit mit dem ESF-Programmzyklus dient auch dazu, die haufig sehr allgemein gehal-
tenen Anforderungen zur Umsetzung der Querschnittsziele zu konkretisieren und in hand-
habbare Arbeitsaufgaben zu Ubersetzen.

Detaillierte Erlauterungen zur Integration der Querschnittsaufgaben in die einzelnen Schritte
des ESF-Programmzyklus’ am Beispiel der Gender Mainstreaming-Strategie wurden in den
letzten Forderperioden erarbeitet.'* Fiir die anderen zwei Querschnittsziele wird im Folgen-
den anhand der ersten beiden Zyklusschritte beispielhaft beschrieben, was diese fir die
Umsetzung der Programme bedeuten.

! Sie finden sie unter http:/www.est-gleichstellung.def/fileadmin/data/Downloads/GM_Einstieg/gm_gesamt.pdf,
ebenfalls in dem fur die ESF-Programmperiode 2000—-2006 entwickelten Leitfaden zu Gender Mainstreaming im
Europdischen Sozialfonds, der fur jeden der Verfahrensschritte Impuls- und Kontrollfragen zur Umsetzung von
Gender Mainstreaming sowie Moglichkeiten der Ergebnissicherung enthélt: Leitfaden Gender Mainstreaming im
Europaischen Sozialfonds sowie in der Abschlusspublikation der Agentur fur Gleichstellung im ESF:

http://www.esf-
gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/Aktuelles/abschlusspublikation agentur gleichstellung_esf.pdf.

19


http://www.esf-gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/GM_Einstieg/gm_gesamt.pdf
http://www.esf-gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/GM_im_Bundesprogramm/bmfsfj_leitfaden_gm-im-esf.pdf
http://www.esf-gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/GM_im_Bundesprogramm/bmfsfj_leitfaden_gm-im-esf.pdf
http://www.esf-gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/Aktuelles/abschlusspublikation_agentur_gleichstellung_esf.pdf
http://www.esf-gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/Aktuelles/abschlusspublikation_agentur_gleichstellung_esf.pdf

Agentur flr Querschnittsziele im ESF

Abb. 4: Mainstreaming von Querschnittszielen im ESF Programmzyklus
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Bei der Integration der Querschnittsperspektive Antidiskriminierung in den Zyklusschritt
Analyse geht es zunachst darum, zu identifizieren, welche Diskriminierungsbefunde im
jeweiligen Themenfeld und in Bezug auf die Zielgruppe/n eines Programmes oder Projektes
vorliegen. Hierbei ist nach unmittelbarer und mittelbarer Diskriminierung zu unterscheiden.
Strukturelle Diskriminierungen lassen sich unter mittelbarer Diskriminierung subsumieren. Es
muss in den jeweiligen Fachpolitiken der Programme danach gefragt werden, ob und wenn
ja welche Diskriminierungsbefunde vorliegen. Fir den Fall, dass sich ungleiche Chancen
aufgrund eines der verschiedenen Diskriminierungsmerkmale identifizieren lassen, muss in
einem zweiten Schritt nach den Ursachen gefragt werden. Denn nur wenn die Ursachen und
damit die tatsachlichen Diskriminierungsmechanismen bekannt sind, lassen sich diese in den
nachsten Zyklusschritten aufgreifen. Als Beispiel kann genannt werden, dass bei Program-
men, die eine Forderung von Langzeitarbeitslosen zum Ziel haben, analysiert werden muss,
welche Personengruppen besonders stark betroffen sind und ob die verschiedenen Perso-
nengruppen in friheren oder ahnlich gelagerten Programmen Zugang zur Forderung hatten
bzw. ob sie diese mit dem gleichen Erfolg absolviert haben wie andere Teilnehmende. Ein
mogliches Ergebnis kdnnte sein, dass Menschen mit Behinderungen, die auf dem Arbeits-
markt schlechter gestellt sind, kaum an diesen Programmen partizipieren, obwohl sie prinzi-
piell als Zielgruppe infrage kommen. Die Problematik muss zuné&chst in zwei Unterfragestel-
lungen unterteilt werden: Zunachst stellt sich die Frage nach den Grinden fur die Schlechter-
stellung auf dem Arbeitsmarkt; weiter stellt sich die Frage, warum sie in vorausgegangenen
oder ahnlich gelagerten Programmen nicht oder kaum vertreten waren. Je nach Antwort auf
die Fragen, mussten in einem zweiten Schritt Ziele entwickelt werden, wie die jeweiligen
ESF-Programme dieses Thema aufgreifen konnen. Hierzu gehdrt bspw. der konzeptionell
verankerte Zugang aller langzeiterwerbslosen Menschen unter Einbeziehung der Antidiskri-
minierungsmerkmale; an Trager sollten gezielte Informationen herausgegeben werden — in
diesem konkreten Beispiel, dass Menschen mit Behinderungen, die zur Zielgruppe des Pro-
gramms gehoren, einen gleichberechtigten Zugang haben; die Konkretisierung der Ziele
sollte anhand von Zielwerten oder Quoten vorgenommen werden, und programmspezifisch
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eingesetzte Informationen und Medien sollten daraufhin kritisch Uberprift werden. Ob zu-
satzlich eine spezifische Férderung sinnvoll und notwendig ist, richtet sich erstens nach den
Analysen der Ausgangslage und zweitens nach den Mdglichkeiten und Chancen, die das
jeweilige ESF-Programm bereithélt.

Fur das Querschnittsziel Okologische Nachhaltigkeit gilt es bei der Analyse zunachst fol-
genden Fragen nachzugehen: Welchen Umsetzungsstand der Férderung Okologischer
Nachhaltigkeit gibt es in dem Themenfeld, in dem ein Programm angesiedelt ist? Wie kann
sichergestellt werden, dass dieser Berticksichtigung findet? Welche natirlichen Ressourcen
(also bspw. Wasser, Boden oder Energiequellen) sind fur die Umsetzung des Programmziels
notwendig? Welche 6kologischen Folgen wird die Umsetzung eines Programms haben? Wo
geraten mogliche Programmziele in einen Zielkonflikt mit der Forderung der Okologischen
Nachhaltigkeit? Im Themenfeld der Berufsorientierung bedeutet die Frage nach dem Umset-
zungsstand bspw., dass Uberprift werden muss, welche Berufe im Umfeld griner Technolo-
gien in den letzten Jahren hinzugekommen sind, welche Berufe starker und schwacher nach-
gefragt sind und welche Voraussetzungen fur den jeweiligen Beruf erflillt werden missen.
Die Antworten stellen die Grundlage fir mogliche Zielformulierungen dar. Diese kdnnten in
der Berufsorientierung z. B. eine verstarkte Sensibilisierung fir Berufe der griinen Technolo-
gien oder ein Greening von bestehenden Berufshildern sein. Umgekehrt kénnte das Ergeb-
nis jedoch auch sein, dass die Voraussetzungen dieser Berufe fiir die Zielgruppen, die in den
Blick genommen werden, nicht zu erfillen sind. Es geht bei der Analyse und Zielfindung im
Rahmen des Querschnittsziels Okologische Nachhaltigkeit damit auch immer um eine
Relevanzprifung, welche Aspekte sinnvoll verfolgt werden kénnen. Dabei ist die mafivolle
Verwendung von nattrlichen Ressourcen, also der schonende Umgang mit bspw. Holz
(Papier) oder Energie, fur alle Programme relevant.

(Zur Nlustration und Konkretisierung dieses Zyklus® sind die Fragen im Anhang zu empfeh-
len.)
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4 BEISPIELE DER FORDERPERIODE
2014-2020

BEISPIELE ZUR UMSETZUNG DER QUERSCHNITTSZIELE
AUS DER FORDERPERIODE 2014-2020

,Konnen Sie uns ein Beispiel geben?“ Dies ist eine der am haufigsten gestellten Fragen bei
der Beratung zu den Querschnittszielen. Konfrontiert mit einer Vielzahl an Aufgaben und
Verpflichtungen fehlt vielen Akteur*innen bei der Umsetzung der ESF-Programme und ESF-
Projekte haufig eine konkrete Vorstellung davon, was ein Beitrag zu den Querschnittszielen
sein kann.

Auf Basis von Fragen zur Umsetzung der Querschnittsziele®?, die wir ausgewéhlten Pro-
grammverantwortlichen®® gestellt haben, sind uns zehn Beitrage zur Verfiigung gestellt
worden. Die folgenden Darstellungen sind autorisierte Originaltexte der jeweiligen Pro-
grammmanager*innen und Kolleg*innen der umsetzenden Stellen aus vier Bundesministe-
rien.’ Die Texte zeigen auf unterschiedliche Weise, wie vielféltig die Themen Gleichstellung
der Geschlechter, Antidiskriminierung und Okologische Nachhaltigkeit in den Programm-
ablauf einbezogen und auf der Projektebene umgesetzt wurden: Einige Programmbeispiele
geben Auskunft Uber systematische Implementierungsprozesse aller drei Querschnittsziele
entlang der ESF-Verfahrensschritte. Andere zeigen die Fokussierung auf ein Querschnitts-
ziel — auch durch die Betonung des Doppelansatzes. Und wiederum andere Programmtexte
veranschaulichen die Konzentration auf zwei Querschnittsziele — die Gleichstellung der
Geschlechter und die Antidiskriminierung. Neben diesen unterschiedlichen Anséatzen ist ein
Aspekt in allen Programmen identisch: ,Die Programmakteur*innen haben sich auf den Weg
gemacht® und kontinuierlich Schritte unternommen, die Querschnittsthemen zu integrieren.

Besonders hervorzuheben sind die Passagen, in denen die Projektebene und folglich die
Adressierung der Teilnehmenden sichtbar wird. Darin zeigt sich, was mit dem Begriff der
Koharenz bei der Implementierung der Querschnittsziele gemeint ist: die Durchlassigkeit der
regulativ angelegten Programmplanungsebene, z. B. Antragskriterien, tUber die wiinschens-
werterweise motivierende Projektebene, z. B. Trainings, bis hin zur eigentlichen Zielgruppe,
fur die idealerweise ein ,Plus® im Hinblick auf Gerechtigkeit, Teilhabechancen und ein
Gewinn an Erkenntnissen erfolgt. Sensibilisierung ist dabei fir alle drei Grundsatze ein
Schlisselbegriff — und zwar auf allen Ebenen und fir alle Akteur*innen.

ESF-PROGRAMMUBERSICHT:

e Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier (BIWAQ)
e |ntegration durch Qualifizierung (10Q)

e Fachkréfte sichern: weiter bilden und Gleichstellung férdern (Sozialpartnerrichtlinie)

e Quereinstieq — Manner und Frauen in Kitas

2 siehe Anhang S. 51

13 Die Auswahl der Programme wurde auf Basis von (durch Beratungsprozesse) bekannten Aktivitaten und
konkreten Ergebnissen getroffen.

4 An dieser Stelle noch einmal herzlichen Dank an alle Kolleginnen und Kollegen fur die Beitrage!
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e Perspektive Wiedereinstieg — Potenziale erschlieRen

e Stark im Beruf — Mutter mit Migrationshintergrund steigen ein

e Berufshildung fiir nachhaltige Entwicklung beférdern. Uber griine Schliisselkompetenzen
zu klima- und ressourcenschonendem Handeln im Beruf (BBNE)

e rickenwind+
e JUGEND STARKEN im Quartier JUSTIO
e ESF-Integrationsrichtlinie Bund

BILDUNG, WIRTSCHAFT, ARBEIT IM QUARTIER (BIWAQ)

https://www.biwag.de

Mit dem ESF-Programm BIWAQ werden aus Mitteln des Europaischen Sozialfonds (ESF)
und des Bundesbauministeriums die Chancen von Bewohnerinnen und Bewohnern in be-
nachteiligten Stadtteilen verbessert. Im Rahmen des Programms werden Projekte zur Inte-
gration in Arbeit und zur Starkung der lokalen Okonomie gefordert. Seit 2008 legt BIWAQ als
Partnerprogramm des Stadtebauférderungsprogramms ,Soziale Stadt* den Schwerpunkt
bewusst auf benachteiligte Stadt- und Ortsteile. So verknipft BIWAQ quartiersbezogen
lokale Bildungs-, Wirtschafts- und Arbeitsmarktprojekte mit stadtebaulichen MafZnahmen.

In BIWAQ wurden die Querschnittsziele bereits in der letzten Férderperiode systematisch
und kontinuierlich integriert. Der zielgruppenspezifische Ansatz (explizite Férderung von
benachteiligten Personengruppen) kommt dabei der Umsetzung insbesondere der Gleich-
stellung der Geschlechter wie auch der Antidiskriminierung zugute. Aber auch fur die Okolo-
gische Nachhaltigkeit gibt es viele inhaltliche Anknipfungspunkte.

1. Istdie Ausgangslage des Programms mittels gendersensibler, auf Antidiskriminie-
rung bezogener Daten und Fakten und/oder im Hinblick auf Okologische Nachhal-
tigkeit analysiert worden?

Auf Basis der Erfahrungen mit BIWAQ in der letzten ESF-Foérderperiode (2007-2013) wur-
den in der Programmweiterentwicklung und Planung der Zielwerte der aktuellen Férder-
periode zielgruppenspezifische gender- und diskriminierungsrelevante Aspekte und Pro-
grammdaten bertcksichtigt. Dabei dienten folgende Parameter als Grundlage fir die
Schéatzung der Zielwerte der BIWAQ- und querschnittszielrelevanten Zielgruppen (zu den
Zielgruppen vgl. u. a. Forderrichtlinie BIWAQ 4, Nr. 1):

e Fur Frauen und Manner wurden keine festen Anteile vorgegeben. Dies wurde von der
Pramisse geleitet, dass BIWAQ bereits in der letzten ESF-Férderperiode Frauen und
Manner mit einem ausgewogenen Teilnehmendenverhaltnis gut erreicht hat und zwar
Frauen mit 51 Prozent und Manner mit 49 Prozent Anteil. Die erfolgreiche Aktivierung
insbesondere von Frauen ist auf die Bedeutung wohnortnaher Angebote fiir die Zielgrup-
pe zurtckzufiihren, insbesondere fiur alleinerziehende und wiedereinsteigende Frauen.
Die geschlechterspezifische Teilnehmendenentwicklung wird laufend im Monitoring erho-
ben, und die Grunde fur die Zielerreichung werden analysiert.

e Die Zielvorgaben zum Gender Budgeting aus der letzten Férderperiode wurden fir
BIWAQ in der aktuellen Férderperiode tibernommen und auf Programmebene flr beide
Zielregionen (SER und UReg) mit jeweils 50 Prozent geplant.
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e Als Zielwerte fur die Erreichung der auf dem Arbeitsmarkt besonders diskriminierten
Teilzielgruppe Menschen mit Migrationshintergrund wurde in SeR mit 55 Prozent und in
UReg mit 10 Prozent geplant. Der groRe Unterschied ist mit den jeweiligen Referenz-
werten in den beiden Gebieten zu erklaren.

e Inder letzten Forderperiode waren etwa 5 Prozent der erreichten Teilnehmenden altere
Menschen 55+. Um einen Beitrag zum Abbau von Altersdiskriminierung auf dem Arbeits-
markt zu leisten, wurde der Zielwert fir beide Zielregionen in der neuen Forderperiode
auf 10 Prozent angepasst.

e Menschen mit Behinderungen machten in der letzten Foérderperiode nur etwa ein Prozent
der Teilnehmenden aus. Um die Projekte fur die spezifischen Bedarfe der Teilzielgruppe
zu sensibilisieren, wurde die Teilzielgruppe explizit in den Absatz zu den Querschnitts-
zielen der Forderrichtlinie BIWAQ 4 aufgenommen.

e Zum Querschnittsziel Okologische Nachhaltigkeit wurden keine Ex-ante-Analysen durch-
gefluhrt.

2. Sind gleichstellungspolitische Zielsetzungen (prézise) formuliert worden? Sind
Ziele zur Antidiskriminierung formuliert worden? Sind Ziele als Beitrag zur
Okologischen Nachhaltigkeit formuliert worden?

Zu allen drei Querschnittszielen wurden in beiden Forderrichtlinien BIWAQ der aktuellen
Forderperiode jeweils konkrete operative Ziele formuliert. Dies betrifft insbesondere die
Abschnitte zu den Querschnittzielen in der Richtlinie BIWAQ 4. Hier werden auch die opera-
tiven Ziele aufgelistet, zu denen die Umsetzung der Querschnittsziele bei BIWAQ einen
Beitrag leisten soll (vgl. Richtlinie BIWAQ 4, Nr. 6):

e Forderung der Gleichstellung von Frauen und Mannern: Verbesserungen in den Feldern
,Erhéhung existenzsichernder Erwerbstatigkeit von Frauen® und ,Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf“.

e Nichtdiskriminierung: Forderung spezifischer Angebote fir &ltere Langzeitarbeitslose,
kultursensible Projektangebote fir Menschen mit Migrationsgeschichte und bedarfsorien-
tierte Angebote fur Menschen mit Behinderungen.

o Okologische Nachhaltigkeit: Vermittlung von Ansatzen zur Sensibilisierung fiir 6kolo-
gisch-nachhaltiges Handeln und quartiersorientierte Aktivitdten in den Themenfeldern
Umwelt, Klima und Energie.

Das Querschnittsziel 6kologische Nachhaltigkeit wurde dartiber hinaus aufgrund der Erfah-
rungen in der Umsetzung von BIWAQ 3 mit dem Programmkernziel ,Starkung des gesell-
schaftlichen Zusammenhalts und Schaffung von Mehrwerten fiir alle Quartiersbewohnerin-
nen und -bewohner* verknupft. Die stadtebaulichen und sozial-integrativen Handlungsfelder
der Programme Soziale Stadt und BIWAQ sind nach Einschétzung von BMI und BBSR in
besonderer Weise geeignet, Ansétze fir 6kologisch-nachhaltiges Handeln und dkologische
Quartiersprojekte umzusetzen. Die Verknupfung wurde in der Forderrichtlinie mit Hinweisen
zu potentiellen Aktivitaten konkretisiert (vgl. Férderrichtlinie BIWAQ 4, Nr. 2.3).
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3. Wurden die Informationen der ersten beiden Zyklusschritte (Analyse, Ziele) als
Basis fur die weiteren Planungsschritte zugrunde gelegt?
(Alle Dokumente, wie bspw. Richtlinien, enthalten Hinweise, Vorgaben; Akteur*innen
sind kompetent und aktiv eingebunden; Vorkehrungen fur das Monitoring und Controlling
wurden getroffen, Offentlichkeitsarbeit greift das Thema auf etc.)

Die Informationen der ersten beiden Zyklusschritte (Analyse, Ziele) im Leitfaden wurden in
der Planung und Konkretisierung aller drei Querschnittsziele zugrunde gelegt: Alle pro-
grammrelevanten Dokumente enthalten Hinweise und Vorgaben zu den Querschnittszielen
(Forderrichtlinien, FAQ, Leitfaden zur finanztechnischen Umsetzung (Férdergrundsatze des
BVA im ESF), Vorlagen fir Sachberichte der Zwischen- und Schlussverwendungsnachweise
etc.). Daten zur Umsetzung der Querschnittsziele werden im Controlling und Monitoring tber
die Teilnehmendenerfassung ZUWES erhoben und laufend fur Aufgaben der Steuerung und
Begleitforschung ausgewertet. Auch die Offentlichkeitsarbeit von BIWAQ greift Themen rund
um die Querschnittsziele auf, z. B. in Projektbeispielen auf den Webseiten, bspw. zur Ver-
kniipfung von Quartiersmehrwerten und Okologischer Nachhaltigkeit, der Rubrik , Teilneh-
mendengeschichten® auf www.biwag.de oder in Beitragen zum ESF-Newsletter, bspw.
Projektbeitrage in den ESF-Sondernewslettern Pflege und Migration.

4. Sind Projekttrager in die Lage versetzt worden, die Umsetzung der Querschnitts-
ziele zu bewaltigen? Sind die (Sub-)Themen der Querschnittsziele Gegenstand
von Vernetzungs- und Austauschformaten? Sind die Querschnittsziele Gegen-
stand von Sitzungen der Begleitgremien?

Das BIWAQ-Team im BBSR unterstiitzt die Projektkommunen bei der Umsetzung der
Querschnittsziele. Zu den Aktivitaten gehoren:

o Auf Nachfrage und bei Bedarf die regelmafige Information und Beratung der Projekt-
kommunen zu den Anforderungen der Vorgaben der Querschnittsziele, z. B. in der E-
Mail-Kommunikation sowie durch Arbeitshilfen in Berichtsvorlagen und Informationen auf
Vernetzungs- und Austauschformaten (BIWAQ-Werkstatten).

¢ Informationen an die BIWAQ-Projekte zu 6ffentlichen Veranstaltungen und Arbeitshilfen
der Agentur fir Querschnittsziele im ESF

e Beteiligung der der Agentur fir Querschnittsziele im ESF an den BIWAQ-Werkstatten
(erstmalig im Jahr 2017)

5. Verléauft die kontinuierliche Begleitung und Begutachtung der Projektumsetzung
(Monitoring) unter integraler Einbeziehung von Begutachtungskriterien zu den
Querschnittszielen?

Die kontinuierliche Begleitung und Begutachtung der Projektumsetzung (Monitoring) erfolgt
unter konstanter und systematischer Einbeziehung von Begutachtungskriterien zu den
Querschnittszielen: Die Checklisten zur fachlichen Prifung der Sachberichte in den Zwi-
schen- und Schlussnachweisen des BIWAQ-Teams im BBSR enthalten Fragen zur Prifung
der Plausibilitdt der Erlauterungen der Aktivitaten zu den Querschnittszielen (Programmjahre
1 und 2 BIWAQ 3). Ab dem dritten Programmjahr wurden die Fragen zu den Querschnitts-
zielen um die Frage nach Ergebnissen und Wirkungen der Aktivitaten erganzt.
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6. Untersucht die Evaluation die Implementierung der Querschnittsziele sowie Erfol-
ge und Hindernisse von Beginn an (Analyse der Ausgangslage)? Werden dabei
guantitative und qualitative Aspekte aufgefuhrt? Halten Evaluationsteams Exper-
tise zu den Querschnittszielen vor?

Die wissenschaftliche Begleitung im BBSR untersucht die Implementierung der Querschnitts-
Ziele sowie relevante Erfolge und Hindernisse seit Beginn der aktuellen ESF-Forderperiode.
BIWAQ ist Gegenstand der ESF-Dachevaluation und der IP-Evaluation in Prioritatsachse B
des ESF-OP-Bund (Start im Jahr 2017). Der Evaluationsplan sieht auf der Ebene der
Dachevaluation auch Forschungsfragen zur Umsetzung der Querschnittsziele vor (Fragen
zur Gleichstellung von Mannern und Teilnahme von Menschen mit Migrationshintergrund,
themenzentrierte Fallstudie Migration). Die Analyse berucksichtigt quantitative und qualitative
Aspekte. Alle an der wissenschaftlichen Begleitforschung und den Evaluationen beteiligten
Teams halten Expertise zu den Querschnittszielen vor. Die BIWAQ-Teams im BMI und
BBSR bspw. nehmen regelmafiig an Workshops der Agentur fiur Querschnittsziele im ESF
zu den Querschnittszielen teil.
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INTEGRATION DURCH QUALIFIZIERUNG (1Q)

https://www.netzwerk-ig.de/

Mit dem Forderprogramm ,Integration durch Qualifizierung (IQ)“ wird seit 2005 an der Ziel-
setzung, die Arbeitsmarktchancen fir Menschen mit Migrationshintergrund zu verbessern,
gearbeitet. In der Férderphase 2015-2018 wurde das Programm um den Schwerpunkt ,ESF-
Qualifizierung im Kontext des Anerkennungsgesetzes” erweitert. Von zentralem Interesse ist,
dass im Ausland erworbene Berufsabschlisse — unabhéngig vom Aufenthaltstitel — haufiger
in eine bildungsadaquate Beschaftigung minden. Zudem ist ein zentrales Anliegen des
Programms, interkulturelle Kompetenz bei den Arbeitsmarktakteuren aufzubauen und zu
verankern.

Nach Auskunft der IQ-Fachstelle Interkulturelle Kompetenzentwicklung, Stand: 22.08.2018

1. Istdie Ausgangslage des Programms (Projektes) mittels gendersensibler, auf
Antidiskriminierung bezogener Daten und Fakten und/oder in Hinblick auf Okolo-
gische Nachhaltigkeit analysiert worden?

Ja. Zugrunde liegen die Arbeitslosenquoten und die Erwerbsquoten von Ausléander/-innen
gegeniuber Menschen, die keinen Migrationshintergrund aufweisen. Hier wird deutlich, dass
Menschen mit Migrationshintergrund in der Regel immer eine hdhere Arbeitslosenquote,
lAngere Bezugsleistungen von Lohnersatzleistungen sowie hohere Armutsrisiken aufweisen.
Auch sind Frauen mit einem Migrationshintergrund in diesen Bereichen gegeniiber Mannern
mit Migrationshintergrund noch seltener in einer Erwerbstatigkeit. Das Thema ist daher seit
Jahren ein Schwerpunktthema der Bundesregierung, weshalb das Forderprogramm Integra-
tion durch Qualifizierung (1Q) bereits seit 2005 geftrdert wird.

Die Einrichtung einer ESF-Richtlinie zusatzlich zum nationalen Programm im Jahr 2014
resultierte auf dem Erfordernis, mitgebrachte Qualifikationen haufiger als zuvor in bildungs-
adaguate Beschéftigungen minden zu lassen.

Die Ausgangslage zur Okologischen Nachhaltigkeit wurde nicht analysiert.

2. Sind gleichstellungspolitische Zielsetzungen (préazise) formuliert worden? Sind
Ziele zur Antidiskriminierung formuliert worden? Sind Ziele als Beitrag zur Okolo-
gischen Nachhaltigkeit formuliert worden?

Die 2013 erstellten Grundsatze der Agentur flir Gleichstellung im ESF fiir die Férderperiode
2014-2020 sind beachtet worden.

Programminternes Ziel unterhalb der Richtlinie war es, mehr Frauen in eine Erwerbstatigkeit
zu bringen. Auch sollte Geschlechtergerechtigkeit insoweit umgesetzt werden, dass Migran-
tinnen mindestens entsprechend ihres Anteils an der Zielgruppe im Programm beraten bzw.
qualifiziert werden sollten.

Auf der Projektebene arbeiten die Trager gemeinsam mit einer eigens eingerichteten Fach-
stelle Interkulturelle Kompetenzentwicklung und Antidiskriminierung an den Zielen Gleich-
stellung und Antidiskriminierung.

In einem partizipativen Prozess wurde netzwerkibergreifend ein gemeinsames Grundver-
standnis tber Antidiskriminierung entwickelt. Das an der IQ Fachstelle Interkulturelle Kompe-
tenzentwicklung und Antidiskriminierung angesiedelte Austauschgremium ,AG Antidiskrimi-
nierung” entwickelte dieses Selbstverstandnis ab 2016 und verschriftlichte, veréffentlichte
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und zirkulierte das Ergebnis als Papier mit dem Titel ,Fur Vielfalt. Gegen Diskriminierung:
Selbstverstandnis des Forderprogramms 1Q Uber Antidiskriminierung®.

Das Dokument ,Fir Vielfalt. Gegen Diskriminierung: Selbstverstandnis des Forder-
programms |Q Uber Antidiskriminierung® bietet in insgesamt zehn handlungsleitenden
Grundsétzen Orientierung beztiglich eines gemeinsamen Verstandnisses aller in 1Q gefor-
derten Projekte tUber Antidiskriminierung sowie beziiglich gemeinsamer Absichten aller
Akteure im Forderprogramm 1Q. Der Abbau von Zugangsbarrieren ist ein zentrales Ziel, bei
dem die Arbeitsmarktakteure Adressaten der Angebote des Forderprogramms IQ genauso
gefordert sind wie die im Netzwerk 1Q vertretenen Organisationen, Trager und Projekte
selbst. Daruiber wird das als ,Empowerment” formulierte Ziel u. a. via die starkere Einbindung
von Migrantenorganisationen als Trager ins Forderprogramm IQ verfolgt. Uber die im seit
2011 ausformulierten und angewendeten ,1Q Styleguide gemachten Vorgaben zur gender-
sensiblen Sprache hinaus regt das Selbstverstandnis aufRerdem zu einer diskriminierungs-
kritischen und diversity-sensiblen Verwendung von Sprache an. Alle Personen, unabhéngig
von Merkmalen wie Herkunft, Geschlecht, Religion oder Weltanschauung, Behinderung,
Lebensalter oder sexueller Identitét, sollten gleichermal3en sichtbar und wertschatzend
angesprochen werden, auch im Sinne von einfacher bzw. versténdlicher Sprache. Die
Berater/innen wurden auf3erdem in einfacher Sprache geschult.

3. Wurden die Informationen der ersten beiden Zyklusschritte (Analyse, Ziele) als
Basis fur die weiteren Planungsschritte zugrunde gelegt?
(Alle Dokumente, wie bspw. Richtlinien, enthalten Hinweise, Vorgaben; Akteur*innen
sind kompetent und aktiv eingebunden; Vorkehrungen fir das Monitoring und Controlling
wurden getroffen, Offentlichkeitsarbeit greift das Thema auf etc.)

Die Umsetzung der Arbeit der 1Q Fachstelle Interkulturelle Kompetenzentwicklung und
Antidiskriminierung erfolgt anhand der von der Fachstelle eingereichten und von den Mittel-
gebern bewilligten Antrage — die Umsetzung wird systematisch qualitativ und quantitativ von
der Bundeskoordination sowie dem Mittelgeber begleitet. Veranstaltungen, Publikationen,
Angebote, Materialien werden sowohl durch die Offentlichkeitsarbeit des Transferprojekts
MUT IQ als auch durch die Offentlichkeitsarbeit der Programmlinie Faire Integration selbst
verbreitet.

Die Programmlinie ,Faire Integration“ wurde Ende 2017 definiert und seitdem umgesetzt.
Fester Bestandteil ist das programminterne quantitative Monitoring, welches zusétzlich zu
ZUWES umgesetzt wird (u. a. der Beratungsanléasse, Beschéftigungsform und Branchen der
Ratsuchenden). In den Halbjahresberichten des Monitorings werden kiinftig aul3erdem aus-
gewahlte Beratungsfalle beschrieben. Veranstaltungen, Publikationen, Angebote, Materialien
werden sowohl durch die Offentlichkeitsarbeit des Transferprojekts MUT IQ als auch durch
die Offentlichkeitsarbeit der Programmlinie Faire Integration selbst verbreitet.

Das Selbstverstandnis wurde in der AG Antidiskriminierung unter Einbeziehung der 16 1Q
Landesnetzwerke prozesshaft entwickelt. Das Papier wurde im Rahmen der 1Q Steuerungs-
gruppe vorgestellt, Uberarbeitet und verabschiedet. Das Dokument zum Selbstverstandnis
steht als Pdf-Dokument auf der Webseite der 1Q Fachstelle Interkulturelle Kompetenzent-
wicklung und Antidiskriminierung zum Download zu Verfiigung. Es wurde in 1Q internen
Medien aktiv beworben und von den Teilnehmenden an der AG Antidiskriminierung in den
eigenen Landesnetzwerken vorgestellt.
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4. Sind Projekttrager in die Lage versetzt worden, die Umsetzung der Querschnitts-
ziele zu bewaltigen? Sind die (Sub-)Themen der Querschnittsziele Gegenstand
von Vernetzungs- und Austauschformaten? Sind die Querschnittsziele Gegen-
stand von Sitzungen der Begleitgremien?

Ja. Die 1Q Fachstelle Interkulturelle Kompetenzentwicklung und Antidiskriminierung erlautert
hierzu: In den Gremien, Fach- und Arbeitsgruppen, z. B. AG Arbeitsverwaltung, AG Antidis-
kriminierung, AG KMU, wird der fachliche Austausch zwischen 1Q Mitarbeitenden sowie
Vernetzung und Wissenstransfer vorangetrieben. Fur Mitarbeitende im Forderprogramm
werden kontinuierlich Fort- und Weiterbildungsmdglichkeiten rund um die Themen Interkultu-
relle Kompetenz, Antidiskriminierung und Diversity Management angeboten.

Im Rahmen der Programmlinie Faire Integration ist die IQ Fachstelle ,Einwanderung“ vor-
rangig zustandig fur die bundesweite Vernetzung der Teilprojekte, fir die Organisation und
Durchfiihrung von Schulungen fiir die Beratenden sowie fir die Unterstitzung bei der Wei-
terentwicklung des Projektvorhabens auf 1Q-Netzwerkebene. Die Fachstelle Einwanderung
arbeitet in diesem Kontext eng mit Support Faire Integration (SFI, DGB Bildungswerk des
Bundes) zusammen.

Die IQ Steuerungsgruppe erteilte nach der Verabschiedung des Selbstverstidndnisses den
Auftrag an das Gremium, konkrete Umsetzungsempfehlungen zu erarbeiten. Diese beziehen
sich u. a. auf die Ebenen strukturelle Verankerung, Personal und Offentlichkeitsarbeit/
Vernetzung. Fur die Erarbeitung der Umsetzungsempfehlungen wurden die I1Q Fachstellen
Beratung und Qualifizierung sowie Berufsbezogenes Deutsch einbezogen.

5. Verléauft die kontinuierliche Begleitung und Begutachtung der Projektumsetzung
(Monitoring) unter integraler Einbeziehung von Begutachtungskriterien zu den
Querschnittszielen?

Ja, durch den Mittelgeber sowohl tber ZUWES wie Uber das programminterne Monitoring.

Um Informationen zur Umsetzung und Entwicklung des Foérderprogramms 1Q erhalten zu
koénnen, wird das Programm in allen Handlungsschwerpunkten durch ein Monitoring beglei-
tet, das Teilnehmendendaten in Bezug auf Qualifizierungen und Beratungen u. a. nach
Geschlecht, Alter, Staatsangehdrigkeit aufarbeitet. Quartalsweise werden Akteure innerhalb
des Forderprogramms mittels Berichten und Tabellenbanden lber die aktuellen Entwicklun-
gen informiert. Jahrlich wird sowohl fir den Themenbereich Beratung als auch fur Qualifizie-
rung jeweils ein Bericht erstellt, der auch aufRerhalb des Forderprogramms veréffentlicht
wird.

6. Untersucht die Evaluation die Implementierung der Querschnittsziele sowie Erfol-
ge und Hindernisse von Beginn an (Analyse der Ausgangslage)? Werden dabei
guantitative und qualitative Aspekte aufgefihrt? Halten Evaluationsteams Exper-
tise zu den Querschnittszielen vor?

Es gibt keine Programmevaluation. IQ wird im Rahmen der Dachevaluation des Bundes —
wie zahlreiche andere ESF-Programme — mit evaluiert.
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FACHKRAFTE SICHERN: WEITER BILDEN UND GLEICHSTELLUNG FORDERN
(SOZIALPARTNERRICHTLINIE)

https://www.initiative-fachkraefte-sichern.de/

Mit der ESF-Initiative ,Fachkrafte sichern: weiter bilden und Gleichstellung férdern® (Sozial-
partnerrichtlinie) sollen einerseits die Weiterbildungsbeteiligung von Beschéaftigten und
andererseits die Gleichstellung der Geschlechter im Arbeitsleben unterstitzt werden. Flan-
kierendes Ziel ist es, die Anpassungs- und Wettbewerbsfahigkeit der Betriebe zu starken und
die Beschaftigungsfahigkeit von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern zu erhéhen.

Im Hinblick auf die Querschnittsziele — Gleichstellung der Geschlechter, Antidiskriminierung
— zeichnet sich ,Fachkrafte sichern® durch einen dezidierten Doppelansatz aus: Die Pro-
grammkomponente zur Gleichstellung der Geschlechter tragt explizit und direkt zum Gleich-
stellungsziel des Operationellen Programms des Bundes-ESF bei. Parallel dazu wird die
Gleichstellung ebenso wie die Malinahmen zur Antidiskriminierung als integrierter Ansatz in
beiden Programmkomponenten umgesetzt. Ebenso wird die Nachhaltige Entwicklung im
Programm systematisch angelegt.

Die Programmverantwortlichen haben hierfir eine Reihe an Vorkehrungen getroffen.

Analyse der Ausgangslage: Aus friiheren Programmen und auch aus der Fachliteratur mit
entsprechenden Statistiken ist bekannt, dass Frauen, vor allem Frauen mit Migrationshinter-
grund, sowie Menschen mit Beeintrachtigen nach wie vor im geringeren Maf3e an betrieb-
licher Weiterbildung partizipieren. Vor dem Hintergrund des Fachkraftemangels und einer
konstanten Anforderung an Betriebe, innovative und moderne Personalentwicklungskonzep-
te aufzugreifen, werden deshalb innerhalb der strukturellen Ziele des Programms die beiden
Querschnittsziele Gleichstellung und Antidiskriminierung besonders beachtet. Fiir die (Oko-
logische) Nachhaltigkeit wurde vor Programmbeginn keine Analyse erstellt.

Zielsetzungen: Bereits in der Richtlinie ** aber auch in allen relevanten Programmdokumen-
ten werden die Querschnittsziele inhaltlich mit den Programmzielen verknipft. Den Pro-
grammakteur*innen war hierbei wichtig, dass erstere nicht ,angehangt und zusatzlich®,
sondern integriert und systematisch in den Programmkontext eingearbeitet werden.

- Um das Know-how der Projekttrager hierbei zu erhéhen, wurden 2018 die beiden Leit-
faden — Nachhaltige Entwicklung sowie Antidiskriminierung — verdffentlicht.*® Diese be-
schreiben gut strukturiert und wiederum mit Beispielen unterlegt, wie MaRnahmen zur Oko-
logischen Nachhaltigkeit und zur Berticksichtigung der Nichtdiskriminierung im Projektalltag
umgesetzt werden kénnen.

Bei der Programmumsetzung wurde darauf geachtet, dass den Worten auch Taten folgen
mussen:

- Bei der Begutachtung der Interessenbekundungen und der Antrage werden die Angaben
der Trager zu den Querschnittszielen mit 15 von 100 Punkten bewertet. Gemessen an der

15

https://www.bundesanzeiger.de/ebanzwww/wexsservlet?page.navid=official _starttoofficial view publication&sess
ion.sessionid=db98432faaea30b33eb26fab9de97194&fts search_list.selected=fbable03c04adc80&&fts search
list.destHistoryld=21213&fundstelle=BAnz_AT 24.04.2015 B1

16 https://www.esf.de/portal/SharedDocs/PDFs/DE/Programme-2014-2020/BMAS/fachkraefte-
sichern_antidiskriminierung.pdf? _blob=publicationFile&v=4

https://www.esf.de/portal/SharedDocs/PDFs/DE/Programme-2014-
2020/BMAS/fachkraefte sichern nachhaltigkeit.pdf? blob=publicationFile&v=3
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Vielzahl der Anforderungen ist dies ein sichtbares Signal fiir die hohe Gewichtung. Auch die
konsistent gendersensible Sprache — ebenso wie eine gender- und kultursensible Bilder-
sprache — verdeutlicht die Bedeutung, die der Antidiskriminierung gegeben wird.

Diese Aktivitaten zeigen Resultate: Im Rahmen des Monitoring lasst sich feststellen, dass
sowohl der Anteil an Frauen am Programm als auch ihr Anteil an den Programmausgaben
mit 53,7 Prozent (seR 50 Prozent und Ubergangsregion 66 Prozent) liberproportional aus-
fallt."” Dies ist in Anbetracht der eingangs analysierten Ausgangslage ein gutes und adaqua-
tes Resultat. Im Rahmen der OP-Evaluation, innerhalb derer ,Fachkréfte sichern: weiter
bilden und Gleichstellung férdern* untersucht und bewertet wird, wird sich demnachst zeigen,
ob neben der positiven quantitativen Bilanz auch ein qualitativer Beitrag sowohl zum spezifi-
schen Gleichstellungsziel als auch zu den Querschnittzielen in dieser Form geleistet werden
konnte.

M https://mww.esf-guerschnittsziele.de/fileadmin/DATEN/Publikationen/Kurzbericht_Zielwertabfrage Gender-
Budgeting.pdf
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QUEREINSTIEG — MANNER UND FRAUEN IN KITAS

https://www.chance-quereinstieg.de/

Das ESF-Bundesmodellprogramm ,Quereinstieg — Manner und Frauen in Kitas“ des Bun-
desministeriums fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) zeigt konkret, wie die
Umsetzung der Querschnittsziele im Sinne des dualen Ansatzes (Doppelansatz) funktioniert.
Es dient somit auf besondere Weise der Veranschaulichung des spezifischen Ziels und des
Querschnittziels ,Gleichstellung der Geschlechter®.

»,Quereinstieg” zielt darauf ab, den Abbau der geschlechtsspezifischen Segregation und der
Geschlechterstereotypen auf dem Arbeitsmarkt und in der allgemeinen und beruflichen
Bildung voranzutreiben (Vgl. Art. 7 der ESF-Verordnung).

Das historisch gewachsene Frauenerwerbsfeld der Kindertageseinrichtungen zahlt mit einem
bundesweiten Frauenanteil von rund 94 Prozent auch heute noch zu den am starksten
geschlechtsspezifisch segregierten Berufsfeldern auf dem Arbeitsmarkt.

Mit dem ESF-Bundesmodellprogramm ,Quereinstieg — Manner und Frauen in Kitas“ setzt
das BMFSFJ das gleichstellungspolitische Ziel fort, den Beruf der friihkindlichen Erziehung
starker fur Manner zu 6ffnen. Das Programm baut auf den Erfahrungen aus dem ESF-
Programm ,MEHR Manner in Kitas“ der vorangegangenen Forderperiode auf. Hier zeigte
sich, dass sich Personen in mittlerem Alter — gerade auch Manner®® — einen Berufswechsel
zur padagogischen Erziehungsfachkraft zwar vorstellen, finanziell aber oft nicht leisten
koénnen, weil die Ausbildung nicht vergttet wird und es fiir die schulischen Ausbildungsberufe
an ausreichender Berufsausbildungs- und Weiterbildungsférderung fehlt, die unabh&ngig von
Alter und vorherigem Erwerbsstatus ist. Daher sollen mit dem Programm gleichzeitig auch
Strukturveranderungen in der schulisch geregelten Erzieherlnnenausbildung initiiert werden,
um die im Vergleich zu Berufen mit dual geregelter Ausbildung bestehenden Benachteiligun-
gen fur Frauen und Manner abzubauen. Ferner ist die im Rahmen des Programms durchge-
fihrte Ausbildung erwachsenengerecht und geschlechtersensibel zu organisieren.

Diese gleichstellungspolitischen Zielsetzungen wurden durchgehend wahrend der gesamten
Programmvorbereitung und Umsetzung kommuniziert. Sie sind sowohl in den Programmvor-
gaben der Forderrichtlinie festgeschrieben als auch in den Dokumenten fir die Projektbetei-
ligten erlautert (Programmbeschreibungen, Arbeitshilfe, Antragsunterlagen, FAQ), oder
werden in der Offentlichkeitsarbeit (Informationsveranstaltungen, Tragerkonferenzen, Aktu-
ellmeldungen, Fachveranstaltungen und Newsletter der Koordinationsstelle ,Chance Quer-
einstieg/Manner in Kitas“) thematisiert.

Zur Steigerung des Manneranteils mussten die Antragstellenden die Situation am Standort
darstellen und anhand des Ist-Wertes eine eigene, ambitionierte Zielgrol3e festlegen, um
wieviel Prozent der Manneranteil unter den padagogischen Fachkraften aller Kitas der am
Modellprojekt beteiligten Kita-Trager gesteigert werden soll. Zur H6he dieses Zielwertes gibt
es keine feste Vorgabe, da die Rahmenbedingungen deutschlandweit zu unterschiedlich
sind. Eine Uberprufung des Zielwertes erfolgt jahrlich mit dem Zwischennachweis. Zusatzlich
missen die Projekttrager jahrlich zum Schuljahresende mittels eines qualitativen Fragebo-
gens berichten, wie sich die gendersensible und erwachsenengerechte Ausgestaltung der

18 Wahrend der Programmlaufzeit 2011-2013 haben sich 3.000 Manner im Alter zwischen 30 und 40 Jahren bei
der vom BMFSFJ geférderten Koordinationsstelle ,Chance Quereinstieg/ Manner in Kitas“ gemeldet und registrie-
ren lassen, die in ihrem bisherigen Beruf unzufrieden sind und sich eine Tétigkeit mit Kindern gut vorstellen
konnten.
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von ihnen durchgefiihrten Ausbildung sowohl am Lernort Schule als auch am Lernort Kita
entwickelt.

Wahrend der Projektlaufzeit werden die Projekttrager kontinuierlich und in enger Zusammen-
arbeit mit dem BMFSFJ von drei Stellen begleitet, die im Hinblick auf die Umsetzung der
Querschnittsziele — hier insbesondere der Gleichstellung der Geschlechter — zum Teil lang-
jahrige Expertise aufweisen:

Die ESF-Regiestelle (Bundesamt fir Familie und gesellschaftliche Aufgaben) ist fir die
administrative und finanztechnische Abwicklung des Programms verantwortlich.

Zu den zentralen Aufgaben der Servicestelle Quereinstieg (Stiftung Sozialpddagogisches
Institut Walter May) gehoren die inhaltliche Begleitung und Beratung der Férdermittel-
empféangerinnen, das Management und Monitoring der Programmumsetzung.

Die Koordinationsstelle ,,Chance Quereinstieg/ Manner in Kitas“ (angegliedert an die
Katholische Hochschule fur Sozialwesen Berlin) begleitet das Programm wissenschatftlich. In
ihrem Fokus steht die Frage, wie eine erwachsenengerechte und geschlechtersensible téatig-
keitsbegleitende Erzieherinnenausbildung aussehen und gelingen kann. Hierzu fuhrt sie
Fokusgruppen-Interviews bei den Programmbeteiligten durch und entwickelt in Kooperation
mit den Projekten Handlungsempfehlungen und ein geschlechtersensibles Modul. Ferner hat
sie in der Anfangsphase des Programms eine Bestandsaufnahme zur berufsbegleitenden
Erzieherinnenausbildung in den Bundeslandern erstellt. Zuséatzlich bietet sie den Modellpro-
jekten bedarfsgerecht Fortbildungen und Austauschtreffen an, z. B. ,Gender in der Ausbil-
dung“ oder ,Alles Gender — oder was?“. Weitere wichtige Arbeitsfelder sind statistische
Datenauswertungen zum Manneranteil in Kindertageseinrichtungen und in der ErzieherIn-
nenausbildung, geschlechter- und diversitatsbewusste Teamentwicklung sowie Padagogik,
Lernortkooperationen zwischen Fachschule und Kindertageseinrichtungen, Berufsberatung
insbesondere von Quereinsteigenden, Forschungsaustausch, Vernetzungs- und Offentlich-
keitsarbeit. Das generierte Wissen gibt die Koordinationsstelle tber ihre Webseite
(www.chance-quereinstieg.de), in Newslettern, Fachpublikationen, Vortrdgen und auf natio-
nalen und international Veranstaltungen weiter.
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PERSPEKTIVE WIEDEREINSTIEG — POTENZIALE ERSCHLIEREN

https://www.perspektive-wiedereinstieqg.de/

Wie der Claim zur aktuellen Forderphase beschreibt, verfolgt das gleichstellungspolitische
Bundesprogramm ,Perspektive Wiedereinstieg* (PWE)™ das Ziel, ,Potenziale zu erschlie-
Ren®. Frauen und Manner werden motiviert und dabei unterstlitzt, ihre Potenziale zu erken-
nen, zu nutzen und damit den Wiedereinstieg nach einer familienbedingten Erwerbspause in
eine nachhaltige und qualifikationsadaquate Beschaftigung zu meistern sowie Beruf und
Familienaufgaben zu vereinbaren.

Dabei stehen besonders folgende Zielgruppen im Fokus:

e gut qualifizierte Wiedereinsteigerinnen, die nach einer familienbedingten Erwerbspause
eine qualifikationsadaquate Beschaftigung aufnehmen wollen;

e geringer qualifizierte Wiedereinsteigerinnen, die sich durch eine Qualifizierung in haus-
haltsnahen Dienstleistungen berufliche Perspektiven schaffen wollen;

e erwerbstatige Frauen, die
e Beruf und Pflegeaufgaben vereinbaren,

e aus geringflgiger Beschaftigung aussteigen und eine sozialversicherungspflichtige
Beschéftigung aufnehmen wollen oder

¢ eine berufliche Weiterentwicklung anstreben, weil sie z. B. in Teilzeit oder nicht
qualifikationsadaquat wiedereingestiegen sind.

Zielgruppenubergreifend steht allen PWE-Kundinnen die Teilnahme an dem Modell
,PWE@online“ offen. Dieser Programmbaustein ermoglicht zeitlich und r&umlich flexible
Weiterbildung im virtuellen Raum und starkt digitale Kompetenzen.

Der ,rote Faden“ des Programms ist ein individuelles Unterstiitzungsmanagement, das
Teilnehmerinnen in allen Schwerpunkten bei der Erreichung ihrer Ziele unterstitzt und
Familien, (Ehe-)Partner*innen, das soziale Netzwerk sowie Unternehmen in den Wiederein-
stiegs- bzw. Vereinbarkeitsprozess einbezieht. Gleichzeitig ist es Aufgabe der Projekttrager,
die lokalen/regionalen Strukturen zu starken und mit den 6ffentlichen Arbeitsverwaltungen,
handlungsfeldrelevanten Institutionen, Kammern, Gewerkschaften sowie Politik zu kooperie-
ren und das Thema in der 6ffentlichen Wahrnehmung zu verankern.

Durch eine kontinuierliche und enge inhaltliche Beratung werden die Projekttrager tber die
Projektlaufzeit hinweg zur Umsetzung der Querschnittsziele beraten und informiert. Mit den
jahrlichen Sachberichten stellen die Projekttrager dar, wie sie die Querschnittsziele umset-
zen.

Viele der Gleichstellungsziele entsprechen den (gleichstellungspolitischen) Programme-
inhalten, z. B.

e potenzialorientierte Laufbahnberatung zur Férderung eines qualitativen Wiedereinstiegs,

e Auseinandersetzung mit Familienrollen,

' Das ESF-Bundesprogramm ,Perspektive Wiedereinstieg — Potenziale erschliefen” ist gemaR Artikel 3 Absatz 1
lit. a der Verordnung (EU) Nr. 1304/2013 dem thematischen Ziel ,Férderung nachhaltiger und hochwertiger
Beschaftigung und Unterstiitzung der Mobilitat der Arbeitskrafte” und der Interventionsprioritat iv) ,Gleichstellung
von Frauen und Méannern auf allen Gebieten, einschliellich des Zugangs zur Beschéftigung und des beruflichen
Aufstiegs, Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben und die Férderung des Grundsatzes des gleichen Entgelts
fur Arbeit* zugeordnet.
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e Informationsangebote zum Thema Gleichstellung, Vereinbarkeit und Rente,

e Teilnahme der Mitarbeitenden an regionalen Arbeitskreisen und damit Einbindung der
Themen von PWE in diesen Zusammenhangen,

o Kursangebot ,AGG Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz fiir die Mitarbeitenden.

Im Bereich der Antidiskriminierung sind Ziele z. B.

gezielte Ansprache von &lteren Teilnehmerinnen,

Unterstitzung von Wiedereinsteigerinnen mit Migrationshintergrund,

Sensibilisierung von Unternehmen zur Vermeidung von Diskriminierung,

barrierefreier Zugang zu Projektstandorten/Veranstaltungsorten,

bewusster Anteil Mitarbeitender mit Migrationshintergrund,
Mitglied in der ,Charta der Vielfalt®.

Der Fokus bei der Umsetzung der Querschnittsziele liegt in der aktuellen ESF-Férderperiode
(2014-2020) auf der Okologischen Nachhaltigkeit. Dieses Ziel ist ,/[...] neu im ESF, und es

geht darum, Umweltverantwortung zu tibernehmen [...]°.

Die Projekttrager von ,Perspektive Wiedereinstieg“ setzen das Querschnittsziel der Okolo-
gischen Nachhaltigkeit auf vielfaltige Weise um:

e PWE-Online wird fir die ortsungebundene Weiterbildung genutzt, und der Anteil digitaler
Informationsangebote sowie deren Nutzung wird konstant erhéht,

e thematische Implementierung in Workshops und Einzelberatung,
e Verkehrs- und Mobilitatstraining fur Teilnehmerinnen,

e Beratung zu griinen Berufen,

e Tragereigene Fahrrader/Nutzung OPNV fiir Dienstfahrten,

e Okologisches Veranstaltungsmanagement,

e ressourcenschonender Umgang mit Papier/papierlose Kommunikation wie bspw. die
elektronische Bearbeitung von Bewerbungsunterlagen auf USB-Sticks.

Um die Bedeutung dieses Querschnittsziels zu unterstitzen, wurde das Thema vor allem
auch bei Programmveranstaltungen eingebunden und in Form von Handouts und Prasen-
tationen vermittelt und z. B. der Image-Film des Rates fir Nachhaltige Entwicklung gezeigt
(https://www.nachhaltigkeitsrat.de/mediathek/?tab=audio-

video&document_typeProzent5BOProzent5D=audio&document_typeProzent5B1Prozent5D=video&offset=1).

Um niedrigschwellige Umsetzungsmaglichkeiten aufzuzeigen, die gleichwohl einen Beitrag
leisten, wurde bei der Tragerkonferenz 2017 das ,A-Z der kleinen Schritte auf unterhaltsame
Art und mit Hintergrundinformationen prasentiert:

e Ausdrucken vermeiden

e Blauer Engel fur Dienstleistungen und Produkte
e Coaching und 6kologische Sensibilisierung

e Duschen statt Baden

% siehe die Website der Agentur fir Querschnittsziele im ESF: http://www.esf-querschnittsziele.de/oekologische-
nachhaltigkeit/
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e Einfluss starken (Ideen weitertragen)

e Fair Trade

e Griune Energie

e HDL-Qualifizierung mit griner Hand

e |solieren von Heizkorpern

e Jute statt Plastik

e Kommunikation virtuell: Video- und Telefonkonferenz
e Leitungswasser trinken

e Mehrweg statt Einweg

¢ Nachhaltiges Veranstaltungsmanagement

o Okologischer FuRabdruck

e PWE@online

e Qualifizierung in grinen Berufen

e Riesenmengen (Essen) vermeiden

e Saisonal und regional

e Thermostate einbauen — Heizung nachts aus

e Upcycling

e Verkehr: Umweltticket, Rad, Car-Sharing, Bahn! Flug?
e Wertstoffe trennen

e XING-Gruppe: ,, PWE: Klick dich rein — flr neue Wege*
e Yoga statt Fernsehen

e Zu Ful3 gehen

Beim abschlieRenden gemeinsamen Mittagsimbiss standen ,Beste Reste Boxen® auf dem
Buffet, und so konnten die Reste mitgenommen werden.
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STARK IM BERUF —= MUTTER MIT MIGRATIONSHINTERGRUND STEIGEN EIN

http://www.starkimberuf.de/

Das ESF-Bundesprogramm ,,Stark im Beruf — Mutter mit Migrationshintergrund steigen
ein“ ist als gleichstellungspolitisches Programm grundsatzlich auf die Gleichstellung von
Frauen und Mannern am Arbeitsmarkt ausgerichtet. Die Férderung der Gleichstellung von
Frauen und Méannern zielt besonders darauf ab, die dauerhafte Beteiligung von Frauen am
Erwerbsleben zu erhdéhen und ihr berufliches Fortkommen zu verbessern und die ge-
schlechtsspezifische Segregation abzubauen, Geschlechterstereotypen auf dem Arbeits-
markt und in der allgemeinen und beruflichen Bildung zu bekampfen sowie die Vereinbarkeit
von Berufs- und Privatleben und die gleichberechtigte Verteilung von Betreuungspflichten
zwischen Frauen und Méannern zu férdern.

Eine der auf dem Arbeitsmarkt am meisten benachteiligten Gruppen sind Mutter mit Migrati-
onshintergrund. Im ESF-Bundesprogramm ,Stark im Beruf‘ werden gezielt diese Frauen
dabei unterstitzt, ihre Rolle als berufstatige Mutter zu entwickeln sowie Schritte ins Erwerbs-
leben zu gehen. Ein Ziel der Beratungen durch die bundesweiten Kontaktstellen ist es,
geschlechtsspezifische Diskriminierungen durch ein Empowerment und die Ressourcen-
starkung der Mutter einerseits und durch Sensibilisierung der Fachoffentlichkeit andererseits
entgegenzuwirken, um den Muittern mit Migrationshintergrund im nachsten Schritt die Ent-
wicklung eines groReren Handlungsspielraums zu ermdglichen. Gerade fir die Frauen aus
patriarchal gepragten Gesellschaften ist die Heranfiihrung an Wege der sozialen und gesell-
schaftlichen Integration sowie der Erwerbsintegration sehr wichtig, und in den Beratungen
kénnen eigene Vorstellungen hinterfragt und neue Perspektiven erarbeitet werden.

Tradierte Vorstellungen der Frauenrolle in der Familie erfordern sehr oft die Beratung und
eine intensive Sensibilisierungsarbeit bei den Eheméannern, um diese fur eine Erwerbstatig-
keit der Frau aufzuschliel3en.

Die Ziele des Programms sind darauf ausgerichtet, Chancen der beruflichen Integration wie
auch der gesellschaftlichen Teilhabe durch die Teilnahme an einem ,Stark im Beruf*-Projekt
zu verbessern und diskriminierenden Strukturen auf der gesellschaftlichen Mikroebene
entgegenzuwirken. Hierzu halt das Programm interkulturelle und antidiskriminierende
Beratungsangebote fir Familien und Unternehmen bereit.

Wahrend die Querschnittsziele ,Gleichstellung von Frauen und Mannern“ sowie ,Chancen-
gleichheit und Nichtdiskriminierung® durch die erfolgreiche Programmumsetzung von ,,Stark
im Beruf — Mutter mit Migrationshintergrund steigen ein“ quasi automatisch miterreicht
werden, gibt es bei der Implementierung des Querschnittsziels ,Okologische Nachhaltigkeit*
keine unmittelbaren Ankntpfungspunkte und dadurch teilweise Beratungsbedarf bei den
Projektumsetzern. Die Servicestelle ,Stark im Beruf* (Stiftung Sozialpadagogisches Institut
Walter May, SPI) kommt diesem Unterstitzungsbedarf nach und differenziert zun&chst die
beiden Ebenen, auf der das Querschnittsziel realisiert werden kann: einmal auf der Ebene
der Organisation und auf der Ebene der Programmteilnehmerinnen.

Eine Organisation kann durch ressourcenschonendes Arbeiten — am besten durch ein
Oko-Audit zertifiziert — zur Zielerreichung der Okologischen Nachhaltigkeit beitragen.

Bei der Arbeit mit den Programmteilnehmerinnen stellt die Bewusstmachung und Sensibi-
lisierung umweltrelevanter Fragestellungen einen wichtigen Beitrag zur Zielerreichung dar.
Im Programm ,Stark im Beruf missen die Umsetzer den Teilnehmerinnen viel Unterstut-
zung bei der Bewaltigung von Alltagsproblemen zukommen lassen. Auftretende Probleme
kénnen unter Berticksichtigung dkologischer Aspekte sinnvoll geldst werden, z. B. die Erh6-
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hung der individuellen Mobilitat, die zur Erreichung von Bildungs- und Qualifizierungsange-
boten unerlasslich ist, durch die Befahigung zur Nutzung von 6ffentlichen Nahverkehrsmitteln
und des Fahrrades durch Fahrradkurse fir die Teilnehmerinnen.

Der Bezug zur Praxis unterstitzt das Verstandnis und die schrittweise Akzeptanz der Wich-
tigkeit der Okologischen Nachhaltigkeit. Bei der Information tber fiir die Teilnehmerinnen
geeignete Tatigkeitsfelder wurde die Okologische Nachhaltigkeit wieder aufgegriffen und der
Bezug zu einigen Berufen/Tatigkeitsbereichen hergestellt, z. B. Green Jobs.

Wahrend der Projektlaufzeit werden die Projekttrager kontinuierlich und eng per Telefon, E-
Mail oder Vor-Ort-Besuchen begleitet. Die ESF-Regiestelle (Bundesamt fir Familie und
gesellschaftliche Aufgaben) ist fiir die administrative und finanztechnische Abwicklung des
Programms verantwortlich. Zu den zentralen Aufgaben der Servicestelle ,Stark im Beruf*
(Stiftung SPI) gehoren die inhaltliche Begleitung und Beratung der Projekttrager, auch in der
Umsetzung der Offentlichkeitsarbeit und das Monitoring der Programmumsetzung.

Die Implementierung der Querschnittziele wird seit dem Programmestart im Jahr 2015 erfolg-
reich umgesetzt. In den jahrlichen Sachberichten geben die Trager neben ihren Projektzielen
auch zu den Querschnittszielen individuelle Indikatoren an und berichten vom Stand der
Zielerreichung. Dies wird von der Servicestelle Stark im Beruf geprift, bei Fragen oder
Unklarheiten berat die Servicestelle. Damit wird sichergestellt, dass die Querschnittziele in
der taglichen Arbeit sowohl auf Tragerebene als auch auf Teilnehmerebene reflektiert und
angewendet werden. Alle Publikationen und Materialen zur Offentlichkeitsarbeit werden auf
eine gendersensible Sprache gepruft.
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BERUFSBILDUNG FUR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG BEFORDERN. UBER GRUNE
SCHLUSSELKOMPETENZEN ZU KLIMA- UND RESSOURCENSCHONENDEM
HANDELN IM BERUF (BBNE)

https://www.bmu.de/bbne

Das Bundesministerium fur Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) hat sich in
der Forderperiode 2014-2020 erstmals am ESF beteiligt und hierfur das erste Bundespro-
gramm aufgelegt, das explizit auf Klima- und Ressourcenschutz ausgerichtet ist. Nachhaltig-
keit in jedem beruflichen Alltag mitdenken und umsetzen, statt die Elemente nachhaltiger
Entwicklung isoliert auf einzelne Branchen oder Berufe zu fokussieren: Das ist der Kern des
sogenannten Greening der Berufe —und damit auch eines der Ziele des Forderprogramms
BBNE.

Die Projekte im BBNE-Programm bewegen sich in zwei Schwerpunktfeldern:

Einmal geht es um die Kombination von auf3erschulischer, praxisorientierter Berufsorientie-
rung mit Bildung fiir nachhaltige Entwicklung (BNE?!), um jungen Menschen vielfaltige berufl-
iche Wege auf dem Weg zu einer ressourcenschonenden Wirtschaftsweise aufzuzeigen.

Ein zweiter Bereich legt den Fokus auf Klimaschutz in der energetischen Gebaudesanierung
und nimmt auch hier den auf3erschulischen Weg:

Durch Methodensettings mit einem Fokus auf non-formalem und informellem Lernen wird
Auszubildenden und Ausbildungspersonal aufgezeigt, wo und wie die Zusammenarbeit

der am Bau beteiligten Gewerke optimal umgesetzt werden kann. Denn nur wenn die
Akteur*innen abgestimmt Hand in Hand arbeiten, steht am Ende ein energieeffizientes

und langfristig funktionsfahiges Gebaude.

Gemeinsam ist beiden Handlungsfeldern das Konzept der Bildung flr nachhaltige Entwick-
lung (BNE). Dabei geht es mit Blick auf die 17 Internationalen Nachhaltigkeitsziele (SDG)
letztlich darum, ein ,Genug fur alle flr immer® zu sichern und auf dem Weg dahin jede und
jeden Einzelnen zu befahigen, in einer Welt von vielfaltigen Herausforderungen und Interes-
senkonflikten eine lebenswerte Zukunft aktiv mitzugestalten.

Ein Blick auf die 17 SDG und ihre Unterziele zeigt: An zahlreichen Stellen finden sich
AnknUpfungspunkte zu den Querschnittszielen bzw. stellen die Querschnittsziele eine Aus-
wahl aus den SDG dar. Damit sind Inhalt des Programms und Mainstreaming eng miteinan-
der verknupft. Gleichwohl lasst sich feststellen, dass ein Mainstreaming der Querschnitts-
ziele im Sinne eines konsequenten Durchdeklinierens auf alle Aspekte des Projekthandelns
nicht bei allen Projekten selbstverstandlich ist.

Deutlich wird dies beispielsweise im Bereich Okologische Nachhaltigkeit: Auch wenn in den
Bildungsmodulen Aspekte Nachhaltiger Entwicklung vermittelt und dabei Methoden der BNE
eingesetzt werden, muss dies nicht bedeuten, dass im Projektgeschehen durchgéngig 6kolo-
gische Aspekte bzw. Aspekte Nachhaltiger Entwicklung insgesamt bewusst beachtet wer-
den. So ist bspw. in Punkto Mobilitat von Mitarbeitenden und Teilnehmenden, Verpflegung
bei den Veranstaltungen, Anzahl von Give-Aways und Auswahl der dabei verwendeten
Materialien in erster Linie dann ein konsistentes Agieren zu beobachten, wenn diese Aspekte
auch im Leitbild der Organisation vorhanden sind.

! Unter Bildung fiir nachhaltige Entwicklung ist eine Bildung gemeint, die Menschen zu zukunftsfahigem Denken
und Handeln befahigt. Sie ermdglicht es allen Menschen, die Auswirkungen des eigenen Handelns auf die Welt
zu verstehen und verantwortungsvolle Entscheidungen zu treffen; siehe auch: https://www.bne-
portal.de/de/einstieg.
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Ahnliche Beispiele sind fiir die anderen Querschnittsziele zu finden: Behandelter Inhalt muss
nicht mit der entsprechenden Umsetzung in der Tragerorganisation und im Projektmanage-
ment einhergehen, kann aber den Weg dahin ebenen. Gleichzeitig macht die Vorgabe von
Querschnittszielen es auf jeden Fall fur alle Organisationen einfacher, unter Bezugnahme
auf diese Querschnittsziele von tblichem Agieren abzuweichen und neue Wege zu gehen.
Sie dienen gleichsam einer Legitimation flr Veranderungen.

Das BMU hat bereits in der Richtlinie zur ersten Forderrunde die Querschnittsziele prominent
aufgegriffen und deren Umsetzung auch in der Antragsmappe systematisch und integriert
abgefragt. Basierend auf den Erfahrungen der ersten Runde wurden bei der Antragsmappe
fur den zweiten Aufruf die Querschnittsziele noch einmal fokussiert, wurden SMART-Ziele flr
jedes Querschnittsziel abgefragt und eine Positionierung des Tréagers auf seinem Weg zum
»~Whole-Institution-Approach* (die ganzheitliche Ausrichtung einer Organisation: fir einen
erfolgreichen Transformationsprozess mussen Vision, -Plan und -Strategie fur die Lern- und
Lehrumgebung von allen entwickelt und mitgetragen werden) eingefordert.

Die BBNE-Projekte treffen sich zweimal jahrlich zu internen Programmtreffen, sog. Fach-
werkstatten. Dort werden fachliche Aspekte ebenso diskutiert wie die Mdglichkeiten und
Hurden bei der Umsetzung der Inhalte und eben auch der Querschnittsziele. Bei sechs von
sieben Fachwerkstétten der ersten Runde hatte sich je ein Projekt als Gastgeber gefunden.
Dieses Setting bot Einblicke in die lokale Verortung und Methoden des Projekts und nicht
zuletzt auch in die Rahmenbedingungen, wie sie die Inhalte und Querschnittsziele ermdgli-
chen oder teilweise auch erschweren.

Prasentationen der Projekte im Rahmen groRRer 6ffentlichkeitswirksamer Veranstaltungen
wie Bildungsmessen oder Tage der offenen Tir der Bundesregierungen fordern zusétzlich
eine Fokussierung und authentische AuRendarstellung ein. Das Feedback der Offentlichkeit
ist dabei nicht zu unterschatzen: Besucherinnen und Besucher sind in der Regel sehr auf-
merksam, wenn es um Widerspriichlichkeiten zwischen Anspruch und Handeln geht.

Von den 14 Tragerorganisationen der ersten Runde hatte etwa die Halfte explizite Vorerfah-
rungen bzw. organisationale Bezlige zu Nachhaltiger Entwicklung. Bei anderen stand zu-
nachst der Bezug zu anderen fachlichen Aspekten des Programms im Vordergrund. Insge-
samt hat sich durch die Vernetzung und die daraus resultierende hervorragende Zusammen-
arbeit untereinander ein gegenseitiger Lernprozess ergeben, der bei allen Projekten die
vorher weniger bespielten Lernfelder erweiterte.
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RUCKENWIND+

https://www.bagfw-esf.de

Das Programm riickenwind™ fordert die Einfiihrung und Festigung einer modernen Perso-
nalentwicklung sowie die Verbesserung von Arbeitsbedingungen und Organisationsstruktu-
ren in der Sozialwirtschaft vor dem Hintergrund der Fachkréftesicherung in sozialen Berufen.
Hinsichtlich der Querschnittsziele betont die Forderrichtlinie:

,Bei der Planung, Durchfiihrung und Begleitung der MalBnahmen sind die horizontalen
Prinzipien ,Gleichstellung von Ménnern und Frauen und Nichtdiskriminierung‘ gemal3 Artikel
7 und ,Nachhaltige Entwicklung‘ gemél3 Artikel 8 ESIF-VO aktiv zu berticksichtigen.*

Die Richtlinie formuliert dartiber hinaus die Verpflichtung:

»ES ist ein Konzept zum Gender Mainstreaming erforderlich, in dem dargelegt wird, wie das
Projekt zur Férderung der Gleichstellung von Frauen und Ménnern beitragen soll.*

Im Rahmen der Programmumsetzung werden aktuell (Stand 2018) 19 Konzepte gefordert,
die sich fokussiert mit den Themen Vielfalt im Betrieb und Geschlechtergerechtigkeit im
Unternehmen beschéaftigen.? In diesen Projekten werden dezidiert Organisations- und
Personalentwicklungskonzepte entwickelt, die interkulturell kompetent, inklusiv, diversitéats-
sensibel und/oder geschlechtergerecht sind. In diesen Projekten ist eine Reihe von unter-
schiedlichen Produkten entwickelt worden, die auch von anderen Organisationen und Unter-
nehmen der Sozialwirtschaft weiter genutzt werden kénnen.?® Wahrend in diesen Projekten
die spezifische Férderung im Sinne der Querschnittsziele Gleichstellung der Geschlechter
und Antidiskriminierung im Vordergrund steht, lassen sich Gber das Mainstreaming der
Querschnittsziele in den anderen Themenfeldern nur bedingt validierte Aussagen machen.
Um der verpflichtenden Umsetzung der Querschnittziele nachzukommen, empfehlen die
Programmverantwortlichen den Projekttragern den von der Agentur fir Querschnittsziele im
ESF erstellten Leitfaden zur Umsetzung der Querschnittsziele in der Personal- und Organi-
sationsentwicklung. In den anderen Themenfeldern des Programms lassen sich deshalb
auch ohne systematisch erfasste Erkenntnisse Elemente der Querschnittsziele erkennen.
Hierzu gehoren u. a.: Seminare in Teilzeit-kompatiblen Einheiten, Leitbildentwicklung/
Fuhrungsbildentwicklung und/oder Fihrungskraftetraining/-qualifizierung unter Berticksichti-
gung von Themen wie ,Lebensphasenorientierung®, ,Vereinbarkeitsfragen®, ,Geschlechter-
sensible Fihrung/Kommunikation®, geschlechtergerechte Sprache bei Webauftritten, Stel-
lenausschreibungen und Materialien der Offentlichkeitsarbeit.

22 https://www.bagfw-esf.de/themen-projekte/vielfalt-im-betrieb-geschlechtergerechtigkeit/

2z https://www.bagfw-
esf.de/fileadmin/user_upload/ESF/rueckenwind Il/Publikationen/BroschRueckenwind618 Interaktiv.pdf

41


https://www.bagfw-esf.de/
https://www.bagfw-esf.de/themen-projekte/vielfalt-im-betrieb-geschlechtergerechtigkeit/
https://www.bagfw-esf.de/fileadmin/user_upload/ESF/rueckenwind_II/Publikationen/BroschRueckenwind618_Interaktiv.pdf
https://www.bagfw-esf.de/fileadmin/user_upload/ESF/rueckenwind_II/Publikationen/BroschRueckenwind618_Interaktiv.pdf

Agentur flr Querschnittsziele im ESF

JUGEND STARKEN IM QUARTIER - JUSTIQ
https://www.jugend-staerken.de

Das ESF-Modellprogramm ,JUGEND STARKEN im Quartier” férdert Projekte, die junge
Menschen mit individuellen Beeintrachtigungen oder sozialen Benachteiligungen bei der
Bewaltigung des Ubergangs von der Schule in den Beruf unterstiitzen.

Mit den Angeboten, die vor Ort bedarfsgerecht konzipiert und umgesetzt werden kdnnen,
leistet das Programm einen spezifischen Beitrag zur Férderung junger Menschen, die einem
besonderen Ausgrenzungsrisiko ausgesetzt sind. Damit wird im Rahmen von ,JUGEND
STARKEN im Quartier* die Erreichung des Querschnittsziels ,Antidiskriminierung (Chancen-
gleichheit und Nichtdiskriminierung)® bedient. Mit Blick auf die Querschnittsziele ,Gleichstel-
lung der Geschlechter” sowie ,Antidiskriminierung (Chancengleichheit und Nichtdiskriminie-
rung)“ tradgt das Programm zudem durch individuelle, passgenaue Fdrderplane dazu bei,
dass die spezifischen Bedurfnisse der jungen Menschen bericksichtigt werden. Das Pro-
gramm unterstitzt auBerdem die Reduzierung von Armutsrisiken, die Verbesserung der
Teilhabe am sozialen und kulturellen Leben von benachteiligten Kindern und Jugendlichen
und die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund. Zum Querschnittsziel ,Okologi-
sche Nachhaltigkeit® kann im Sinne des Mainstreamings bspw. durch eine ressourcenscho-
nende Arbeitsweise, den umweltschonenden Einsatz von Materialien sowie durch nachhalti-
ge Mobilitat beigetragen werden.

Die Einhaltung der Vorgaben zu den Querschnittszielen aus der Forderrichtlinie des Pro-
gramms wird sowohl in Sachberichten abgefragt als auch bei Vor-Ort-Besuchen thematisiert
und im Rahmen von Vor-Ort-Prifungen Uberprift. AuRerdem wird die Verfolgung der Quer-
schnittsziele im Programm ,JUGEND STARKEN im Quartier gemeinsam mit der Agentur fir
Querschnittsziele im ESF angesprochen.

Beispiele, wie die Erreichung der Querschnittsziele in den Projekten verfolgt wird, sind:

e Schulungen und Trainings der Gender- und Diversity-Kompetenzen der padagogischen
Fachkréafte

e Geschlechterbewusster Sprach- und Schriftsprachengebrauch

e Forderung beider Geschlechter in (beruflichen) Bereichen, in denen sie unterreprasen-
tiert sind

e Heranziehen von Gleichstellungsbeauftragten vor Ort fir Treffen, Workshops etc.
¢ Vermeidung von Geschlechterrollenkonflikten

e Uberwindung geschlechterspezifischer Rollenzuschreibungen bei der Berufsorientierung
mit den Teilnehmenden

e Zusammenarbeit mit Migrationsdiensten vor Ort, ,Willkommen bei Freunden“ und ,De-
mokratie leben!”

e Aufklarung und Sensibilisierung fur das Thema Diskriminierung von Jugendlichen, die
diskriminierende AufRerungen tatigen, z. B. durch gemeinsame Gesprache mit Flichtlin-
geno. A,

e Situationsbezogene Thematisierung der Wichtigkeit von Umweltschutz und Nachhaltig-
keit (ressourcenschonender Umgang)

Das Programm ,JUGEND STARKEN im Quartier* wird vom Bundesministerium fir Familie,
Senioren, Frauen und Jugend und vom Bundesministerium des Innern, fur Bau und Heimat
aus Mitteln des Européaischen Sozialfonds gefordert.
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LANDKREIS NEUNKIRCHEN:
AUSFUHRUNGEN ZUR VERFOLGUNG DES QUERSCHNITTSZIELS ,,GLEICH-

STELLUNG JUNGER MANNER UND FRAUEN AM UBERGANG SCHULE-BERUF*:

Die Projekte sind im Hinblick auf die Erreichung der Zielgruppe und deren Beratung grund-
satzlich geschlechtsneutral organisiert. Das bedeutet, dass sich die Fallakquise zunachst am
individuellen Unterstltzungsbedarf orientiert, der unter Umstanden zwar geschlechtsspezi-
fisch, aber nicht ,geschlechtsbevorzugend® oder ,-ausschlieRend” ist. Die Beratung der
-KOMPASS-Clearingstelle“ zur beruflichen Orientierung wurde geschlechterbewusst gestal-
tet, um stereotype Berufswahlmuster aufzubrechen. Bei der Personalauswabhl fir beide
JUSTIQ-Projekte wurde auf eine gleichmaRige Verteilung méannlicher und weiblicher Mitar-
beitender geachtet, um jeweils den/die passende Ansprechpartner/-innen vorhalten zu
koénnen. Das Projekt ,KOMPASS-Clearingstelle® ist im regionalen ,Madchenarbeitskreis“ und
,<Jungenarbeitskreis” vertreten. Bei der Gestaltung der Offentlichkeitsarbeit wurde darauf
geachtet, dass insbesondere bei Fotomaterial beide Geschlechter gleichermalRen abgebildet
sind.

STADT ERKRATH:

Das im Projekt angebotene soziale Training zeigt den Jugendlichen immer wieder auf, dass
ein respektvoller und gewaltfreier Umgang miteinander von grof3er Wichtigkeit fur die Gruppe
und fur jede/n Einzelne/n ist. Konflikte, die auf Andersartigkeiten und unterschiedlichen An-
sichten beruhen, werden hier thematisiert und bearbeitet. Dies ermdglicht den Jugendlichen
die Reflexion ihres Handels und den Abbau von Vorurteilen. Dariiber hinaus gewahrleistet
die Vernetzung des umsetzenden freien Tragers der Jugendhilfe mit vielen weiteren Bera-
tungsdiensten, die Vermittlung der Jugendlichen bei individuellen Problemlagen, z. B. im
Hinblick auf einen Migrationshintergrund.

STADT OFFENBACH:

INKLUSION IM QUARTIER — KOOPERATION BOXCLUB BEHINDERTENHILFE

Im Rahmen dieses Mikroprojektes wurden zum einen das soziale Miteinander und die
Integration von Migrant/-innen in den Fordergebieten gestarkt und zum anderen wurden
Jugendlichen Felder zur Entwicklung und zum Ausbau ihrer sozialen Kompetenzen geboten.
Jugendliche, die sozial auffallig geworden sind und im Boxclub in enger Begleitung stabili-
siert wurden, trafen sich zum gemeinsamen Boxtraining mit jungen Menschen mit Behinde-
rung. AulRerdem wurden Erfahrungs- und Reflexionsraume fiir eine Zusammenarbeit von
Jugendlichen mit und ohne Behinderung und 6ffentlichkeitswirksame Aktionen im Stadtteil
organisiert, um das Miteinander sichtbar werden zu lassen. Die Jugendlichen néherten sich
dadurch an und unterstitzten sich gegenseitig. Eine gegenseitige Akzeptanz und Verstand-
nis fur die jeweils anderen entstand. Das Klima im Quartier wurde dadurch nachhaltig positiv
beeinflusst und der Abbau von Vorurteilen gefordert.

LANDKREIS MARBURG-BIEDENKOPF:

POLITPARCOURS REFUGEES WELCOME

In diesem Mikroprojekt wurde ein Politparcours fur die Bewohner/-innen des Quatrtiers,
ebenso wie fur alle Schiler/-innen der Schulen in den Fordergebieten angeboten, um sich
den Schwerpunkten ,Menschenrechte®, ,Meinungsbildung®, ,Fluchtwege® und ,Integration”
auf interaktive Art und Weise zu ndhern. In diesem Parcours, der zu Teilen aus einem
anderen Landkreis Gibernommen wurde, wurden die Ideen und Anregungen der jungen
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Menschen zu den benannten Themen eingearbeitet. Die Jugendlichen Gbernahmen die
Planung, Bewerbung und Organisation des Parcours sowie die qualifizierte Begleitung der
Besucher/-innen durch den Parcours. Hierzu wurden die Jugendlichen in enger Zusammen-
arbeit mit der Gemeinwesenarbeit und der Jugendpflege vor Ort qualifiziert. Die jungen
Menschen konnten dadurch aus ihrer eher defensiven Rolle des Lernenden und Bittenden in
eine aktive lehrende Rolle schlupfen, in der sie als Expert/-innen fungierten und Menschen
aus ihrem neuen Lebensort und nahen Umfeld anleiteten und zu einem gemeinsamen
Austausch einluden.

STADT PFORZHEIM:

RECYCLINGPROJEKT ,,PLASTIC MONKEY*“

Jugendliche aus dem Quartier kreierten im Rahmen dieses Mikroprojektes ein grof3es
Kunstwerk zum Thema ,Okologische Nachhaltigkeit und Recycling“ aus Plastikmuill. Die
Jugendlichen konnten ihre kreativen Ideen im Rahmen eines ,Gestaltungs-Workshops*
einbringen. Gemeinsam mit einem Kulturpadagogen auf Mulldeponien und Recyclinghdfen
gesammelte Plastikteile wurden auf einem Fischernetz befestigt. Das Kunstwerk stellte am
Ende das Portrat eines ,Berberaffen dar und kann auf verschiedene Arten und an unter-
schiedlichen Platzen im Quartier fur alle Bewohner/-innen sichtbar prasentiert werden, bspw.
an einer Gebaudefassade, zwischen zwei Bdumen. Das Netz soll die Verknupfung mit dem
Meer darstellen und der portratierte Affe steht fur die Natur, die unmittelbar durch die Un-
mengen an Plastik bedroht wird. Hierdurch wurden und werden die Jugendlichen und die
Anwohner/-innen fur die Thematiken des bewussten Umgangs mit Ressourcen und Abfall-
entsorgung sensibilisiert. Durch die 6ffentlichkeitswirksame Darstellung des Themas soll das
Selbstbewusstsein der Jugendlichen gestarkt und ihre Kreativitat gefordert werden.

LANDKREIS HEIDEKREIS

Im Umgang mit den Teilnehmenden achten die padagogischen Fachkrafte darauf, dass es
kein ,typisch Junge, typisch Madchen“ gibt, sondern jede/r in den eigenen Starken geférdert
wird. Auf Weiterbildungen, Veranstaltungen und in der Offentlichkeit wird auf Geschlechter-
gerechtigkeit geachtet und in den Beratungen wird der Umgang mit der eigenen Sexualitat
thematisiert. Die Projektmitarbeitenden reflektieren auRerdem regelmafiig die eigenen
Annahmen und Stereotype sowie das Geschlechterverhaltnis und des Rollenverstandnis in
den Projekten. Es finden Uberpriifungen statt, ob Raume, Ressourcen, Sprache, AuRerun-
gen, Beispiele, Bilder, Ubungen und Vermittlungsmethoden zielgruppengerecht sind und
allen Teilnehmenden einen Zugang ermdglichen. Zudem werden fir die padagogischen
Fachkrafte Fortbildungen zum Umgang mit kulturellen Unterschieden angeboten. Im Rah-
men der Projekte findet eine Kooperation mit dem Waldp&dagogikzentrum statt. Den Teil-
nehmenden werden beispielsweise Workshops zum Erhalt von Ressourcen und sparsamen
Umgang sowie Projektwochen zum bewussten Umgang mit Nahrungsmitteln angeboten.
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ESF-INTEGRATIONSRICHTLINIE BUND

https://www.integrationsrichtlinie.de

Ziel des ESF Bundesprogramms ,ESF-Integrationsrichtlinie Bund“ ist es, vor allem Jugend-
liche und junge Erwachsene mit besonderen Schwierigkeiten beim Zugang zu Arbeit oder
Ausbildung stufenweise und nachhaltig in den Arbeitsmarkt zu integrieren oder ihnen einen
Schulabschluss zu ermdglichen. Dies erfolgt in Kooperationsverbiinden mit aktiver Beteili-
gung von Betrieben oder Einrichtungen der éffentlichen Verwaltung sowie von Jobcentern
oder Agenturen fur Arbeit.

Mit dem Programm werden Projektvorhaben in drei Handlungsschwerpunkten (HSP) unter-
stutzt:

¢ Integration statt Ausgrenzung (IsA) fur die Zielgruppe Jugendliche und junge Erwachsene
von 18 bis 35 Jahren

e Integration durch Austausch (IdA) mit Schwerpunkt transnationale Mobilitat fiir die Ziel-
gruppe Jugendliche und junge Erwachsene von 18 bis 35 Jahren

e Integration von Asylbewerbern und Fluchtlingen (IVAF) fiir die Zielgruppe Asylbewerber/
innen, Geduldete und Flichtlinge mit einem zumindest nachrangigen Zugang zum
Arbeitsmarkt

In der Forderrichtlinie wird der Beitrag des Programms zur Erreichung der Querschnittsziele
wie folgt definiert:

Fur die Gleichstellung der Geschlechter und die Nichtdiskriminierung wird formuliert, dass
Verbesserungen in folgenden Bereichen erzielt werden sollen:

e ,Gleichstellung junger Manner und Frauen beim Zugang zu Arbeit oder Ausbildung durch
passgenaue teilnehmerbezogene MalRnhahmen, die auf die individuelle Ausgangs- und
Bedarfslagen abgestimmt sind;

¢ Nichtdiskriminierung von Menschen mit Migrationshintergrund, darunter junge Zuwan-
derer aus anderen EU-Mitgliedsstaaten sowie Asylbewerber-/innen und Fliichtlinge,
durch passgenaue teilnehmerbezogene Maflinahmen, die auf die individuelle Ausgangs-
und Bedarfslagen abgestimmt sind;

¢ Nichtdiskriminierung von Menschen mit Migrationshintergrund, darunter junge Zuwan-
derer aus anderen EU Mitgliedsstaaten sowie Asylbewerber-/innen und Flichtlinge durch
Mafnahmen flr Betriebe und Einrichtungen der 6ffentlichen Verwaltung zur strukturellen
Verbesserung des Zugangs dieser Personengruppen zu Arbeit oder Ausbildung.”

Auf dieser Grundlage stellt im Rahmen der Prifung der fachlichen Qualitat der Projektantra-
ge die Berucksichtigung der Aspekte Nachhaltigkeit/Gleichstellung/Nichtdiskriminierung ein
Auswabhlkriterium dar. Im Antragsverfahren waren daher Angaben zur Umsetzung der Quer-
schnittsziele erforderlich.

Dabei wurde bei der Bewertung der Projektantrage auf eine fundierte Analyse der regionalen
Arbeitsmarktlage unter Beachtung einer geschlechterdifferenzierten Perspektive und der
Benennung von Ausgrenzungsstrukturen geachtet. Der Handlungsbedarf sollte ebenfalls
geschlechterdifferenziert dargelegt werden. Die Umsetzung der Querschnittsziele bei den
bewilligten Projekten wird zum einen Uber die Darstellung in den jahrlichen Sachberichten
nachverfolgt. Dartber hinaus werden die Querschnittsziele im Rahmen der Programm-
begleitung der drei Handlungsschwerpunkte der ESF-Integrationsrichtlinie Bund ISA, IdA
und IVAF durch das BMAS mit Unterstutzung der Agentur fir Querschnittsziele im ESF

45


https://www.integrationsrichtlinie.de/

Agentur flr Querschnittsziele im ESF

kontinuierlich thematisiert. Dies erfolgt in den regelm&Rigen Vernetzungstreffen sowie in
spezifischen Workshops fir die Projekte der Handlungsschwerpunkte. Im Kontext der spezi-
fischen Besonderheiten der Handlungsschwerpunkte werden Aspekte der Gleichstellung der
Geschlechter und Antidiskriminierung gemeinsam mit den Projekten und Kooperationspart-
nern (Jobcenter, Agenturen fur Arbeit) angesprochen und praxisnah vertieft. Hierliber soll
eine Sensibilisierung und Handlungssicherheit erreicht werden, die Querschnittsziele in allen
Projektphasen zu beriicksichtigen.
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5 FREQUENTLY ASKED QUESTIONS - FAQ

1. Warum sollen die Querschnittsziele in ESF-Programmen tUberhaupt umgesetzt
werden?

Der ESF ist ein Finanzierungsinstrument der Europaischen Union und unterliegt damit
Regeln und Verfahrensweisen, die auf européischer Ebene (zwischen dem Rat, dem EU-
Parlament und den EU-Kommission) vereinbart wurden. Die Regeln schreiben u. a. vor, dass
sich alle Mitgliedsstaaten an Vorgaben des Gemeinschaftsrechts halten. Integraler Bestand-
teil dieses Rechts sind auch die Inhalte, Ziele und vorgeschriebenen Verfahrensweisen der
drei Querschnittsziele. Die EU-Kommission fordert die Mitgliedsstaaten somit auf, sich einem
bestimmten Status Quo im Gemeinschaftsrecht zu nahern und diesen qualitativ auszubauen
(sofern im Mitgliedsstaat nicht ohnehin héhere Standards gelten). Die Kofinanzierung natio-
naler Programme (Projekte) durch den ESF ist also nicht ohne Bedingungen zu bekommen:
Im ESF sind dies auch die Querschnittsziele, die helfen sollen, die Programme zu verbes-
sern.

2. Muissen alle drei Querschnittsziele gleichermalRen umgesetzt werden? Genlgt es
nicht, wenn eines oder zwei gut implementiert werden?

Gemall dem Operationellen Programm des ESF des Bundes sollen alle drei Querschnitts-
ziele grundsatzlich in allen ESF-Programmen umgesetzt werden. Die ESF-Programme
bieten jedoch sehr unterschiedliche Ankntipfungspunkte flr das jeweilige Querschnittsziel,
so dass es zu qualitativen Unterschieden bei der Anwendung und Umsetzung kommen kann.

Wichtig ist in jedem Fall, dass Projekttrager nicht nur die Kriterien zu den Querschnittszielen
bei den Prif- und Bewilligungsverfahren erfiillen missen, sondern dass ihnen Informationen
zur Verfigung und ggf. Finanzierungen fur Qualifizierungen bereitgestellt werden, um den
Anforderungen gerecht zu werden.

3. Ist die Gleichstellung nicht schon in der Antidiskriminierung aufgehoben, da dort
auch das Geschlecht ein Kriterium ist?

Geschlecht ist zwar ein Kriterium innerhalb der Antidiskriminierung und ,Personen aus
Grinden des Geschlechts® zu diskriminieren, unterliegt dem gesetzlichen Diskriminierungs-
verbot. Gleichzeitig geht es beim gleichstellungspolitischen Doppelansatz aber um die
Veranderung der gesellschaftlichen Verhéltnisse hin zu einem egalitaren Geschlechter-
modell, in dem wiederum auch Kriterien wie Alter, Herkunft und Status eine Rolle spielen.
Beide Querschnittsziele bzw. Politikbereiche haben eine jeweils eigene Tradition und beru-
hen auf unterschiedlichen Analysen gesellschaftlicher Machtverhaltnisse und bedirfen, trotz
grolRer Schnittstellen, eigenstandiger Strategien.

4. Nachhaltige Entwicklung oder Okologische Nachhaltigkeit?

Nachhaltigkeit beschreibt ein Konzept, das auf drei Dimensionen basiert: der tkologischen,
O0konomischen und sozialen Entwicklung. Der ESF fokussiert durch die Férderung des Ziels
der Erhaltung, des Schutzes der Umwelt und der Verbesserung ihrer Qualitat (vgl. Art. 8 der
ESIF- Verordnung (EU) Nr. 1303/2013) die 6kologische Komponente von Nachhaltigkeit —
darum Okologische Nachhaltigkeit. Diese Hervorhebung ergibt sich daraus, dass der ESF
ohnehin die soziale und wirtschaftliche Entwicklung zum Ziel hat, es sich aber angesichts
globaler Umweltprobleme nicht mehr leisten kann, die 6kologische Dimension aul3er Acht zu
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lassen. In der Strategie Europa 2020 ist der Bezug zur Okologischen Nachhaltigkeit tiber das
Kernziel 3: Reduzierung der Treibhausgasemissionen, Erh6hung des Anteils erneuerbarer
Energien und Steigerung der Energieeffizienz sowie lber die Leitinitiative Ressourcen-
schonendes Europa abgebildet.

5. Was bedeutet integrierter Ansatz?

Der integrierte (oder auch horizontale) Ansatz zur Umsetzung der Querschnittsziele bedeu-
tet, dass auf der Ebene der Projekte ein Mindestmald an Aktivitaten zur Erreichung der Quer-
schnittsziele stattfindet. Dies kann sich darin ausdriicken, dass bei personenbezogener
Forderung Frauen und Manner mit Migrationshintergrund gezielt angesprochen werden,
dass in der Offentlichkeitsarbeit Hinweise auf die Barrierefreiheit in der Projektumsetzung
enthalten sind (und diese nattrlich eingeldst wird) oder dass in Projekten bzw. bei einem
Projekttrager Prinzipien des dkologischen Wirtschaftens befolgt werden, z. B. in Anlehnung
an Kriterien des Nachhaltigkeitskodex".

In der Praxis kann es faktisch durchaus zu einem flieRenden Ubergang von einem integrier-
ten (sprich: unspezifischen) Beitrag zu einem spezifischen Beitrag zu einem Querschnittsziel
kommen. Eine solche — unbeabsichtigte — Dynamik ist wiinschenswert und widerspricht in
keiner Weise den originaren Zielen. Beispiel: In einem Projekt geht es um die Férderung
von langzeitarbeitslosen Frauen und Mannern. In der Region (Kommune), in der dieses
Projekt umgesetzt wird, gibt es einen hohen Anteil an Frauen mit Migrationshintergrund, die
von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen sind. Das Projekt greift diese Ausgangslage auf,
fordert zu 100 Prozent Frauen mit Migrationshintergrund und verbindet dies damit, diese
Frauen in gewerbliche Berufe zu vermitteln, in denen eine existenzsichernde Beschaftigung
mdglich ist. Von einem unspezifischen Projekt zur Férderung von ,den Langzeitarbeitslosen”
kann sich somit ein Projekt zur Forderung von Gleichstellungszielen entwickeln, ohne dass
das originare Ziel verloren geht. Im Gegenteil: Da die regionale Analyse der Problemlage
einen spezifischen Forderbedarf aufzeigte, liegt die adaquate Ubersetzung des Programms
darin, Migrantinnen (verstarkt) zu fordern.

6. Was ist ein spezifischer Beitrag?

Auf der Ebene eines ESF-Programms kann sich ein spezifischer Beitrag zu einem Quer-
schnittsziel in Form eines Projektes abbilden, das unmittelbar und direkt zur Zielerreichung
eines Querschnittsziels beitragt. Beispiel: In einem ESF-Programm werden 50 Qualifizie-
rungsprojekte fur Jugendliche gefordert. Vier dieser Projekte widmen sich neben der Integra-
tion dieser Jugendlichen in den Arbeitsmarkt den Themen Abbau geschlechtsspezifischer
Stereotypen in der Arbeitswelt und weisen dies auch in Form von angepassten Curricula,
Gendertrainings u. A. nach. Diese ,spezifische“ Ausrichtung innerhalb eines (nicht gleichstel-
lungsorientierten!) Programms stellt einen spezifischen Beitrag zum Querschnittsziel Gleich-
stellung der Geschlechter dar.

Bei groR3en und groRvolumigen Projekten ist ebenfalls denkbar, dass es einen spezifischen
Beitrag auf Projektebene gibt, in dem sich beispielsweise ein Projekttréager oder ein/e Part-
ner/ Partnerin eines Verbundprojektes gezielt mit der Umsetzung eines Querschnittsziels
befasst. In der Gemeinschaftsinitiative EQUAL war diese Arbeitsteilung konzeptionell ange-
legt.
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ANHANG

ABBILDUNG EU-ZIELHIERARCHIE

Die Abbildung 5 vermittelt einen Uberblick uiber den Gesamtzusammenhang der Zielhierar-
chie, in die der ESF eingebettet ist. Von der Strategie Europa 2020 und deren drei Saulen
Uber die funf Kernziele, die thematisch in Teilen mit den beschéaftigungspolitischen Leitlinien
korrespondieren, Uber die (drei ESF-relevanten) Thematischen Ziele, die v. a. im Rahmen
der o. g. Verordnungen erlautert werden, bis hin zu den Investitionsprioritaten, die sich im
Operationellen Programm des ESF des Bundes wiederfinden. Die Querschnittsziele mit
ihrem horizontalen Ansatz sind in dieser Zielsystematik nicht abgebildet, weil sie quer dazu
angesiedelt sind. Sichtbar werden allerdings die spezifischen Férderanséatze fur die Gleich-
stellung der Geschlechter und die Antidiskriminierung in Form der jeweils zugehdrigen
Investitionsprioritaten. Fur die Okologische Nachhaltigkeit findet sich der spezifische Beitrag
auf der Ebene des ESF-Programms Berufsbildung Nachhaltige Entwicklung, welches hier
aufgrund der unterschiedlichen Ebenen nicht abgebildet wird.
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Abb. 5: Die EU-Zielhierarchie Férderperiode 2014-2020
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ANHANG - FRAGEN ZUM ZYKLUS

Diese Fragen stellen keine vollstandige Abbildung aller notwendigen Schritte dar.

1.

Ist die Ausgangslage des Programms (Projektes) mittels gendersensibler, auf
Antidiskriminierung bezogener Daten und Fakten und/oder im Hinblick auf Okologische
Nachhaltigkeit analysiert worden?

Sind gleichstellungspolitische Zielsetzungen (prazise) formuliert worden? Sind Ziele zur
Antidiskriminierung formuliert worden? Sind Ziele als Beitrag zur Okologischen Nach-
haltigkeit formuliert worden?

Wurden die Informationen der ersten beiden Zyklusschritte (Analyse, Ziele) als Basis fir
die weiteren Planungsschritte zugrunde gelegt?

(Alle Dokumente, wie bspw. Richtlinien, enthalten Hinweise, Vorgaben; Akteur*innen
sind kompetent und aktiv eingebunden; Vorkehrungen fiir das Monitoring und Controlling
sind getroffen, Offentlichkeitsarbeit greift das Thema auf etc.)

Sind Projekttrager in die Lage versetzt worden, die Umsetzung der Querschnittsziele zu
bewaltigen? Sind die (Sub-)Themen der Querschnittsziele Gegenstand von
Vernetzungs- und Austauschformaten? Sind die Querschnittsziele Gegenstand von
Sitzungen der Begleitgremien?

Verlauft die kontinuierliche Begleitung und Begutachtung der Projektumsetzung
(Monitoring) unter integraler Einbeziehung von Begutachtungskriterien zu den Quer-
schnittszielen?

Untersucht die Evaluation die Implementierung der Querschnittsziele sowie Erfolge und
Hindernisse von Beginn an (Analyse der Ausgangslage)? Werden dabei quantitative und
gualitative Aspekte aufgefiihrt? Halten Evaluationsteams Expertise zu den Querschnitts-
Zielen vor?
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https://www.armuts-und-reichtumsbericht.de/SharedDocs/Downloads/Berichte/5-arb-langfassung.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.esf.de/portal/SharedDocs/PDFs/DE/Meldung/2014/2014_10_21_op.pdf?__blob=publicationFile&v=3
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=COM:2010:2020:FIN:DE:PDF
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2013:347:0320:0469:DE:PDF
https://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2013:347:0470:0486:De:PDF
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:12012E/TXT&from=de
http://collections.internetmemory.org/haeu/20171122154227/http:/ec.europa.eu/justice/gender-equality/files/opinions_advisory_committee/opinion_on_gender_equality_in_the_cohesion_policy_2014-2020_en.pdf
http://collections.internetmemory.org/haeu/20171122154227/http:/ec.europa.eu/justice/gender-equality/files/opinions_advisory_committee/opinion_on_gender_equality_in_the_cohesion_policy_2014-2020_en.pdf
http://www.esf-gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/Aktuelles/abschlusspublikation_agentur_gleichstellung_esf.pdf
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/FP/ExWoSt/Forschungsfelder/2004undFrueher/FlaecheImKreis/BilderDownloads/ExpertiseGendermainstreaming.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/FP/ExWoSt/Forschungsfelder/2004undFrueher/FlaecheImKreis/BilderDownloads/ExpertiseGendermainstreaming.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Raumbeobachtung/GenderIndex/Domaenen/gender-index.html;jsessionid=6D934631B14448246F15D0B3DB2FBD09.live11294?nn=443388
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Raumbeobachtung/GenderIndex/Domaenen/gender-index.html;jsessionid=6D934631B14448246F15D0B3DB2FBD09.live11294?nn=443388
http://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/SozialeStadt/Programm/programm_node.html;jsessionid=A949923942D6F544E3CE859898F6F940.live1042
http://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Programm/SozialeStadt/Programm/programm_node.html;jsessionid=A949923942D6F544E3CE859898F6F940.live1042
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/3--atlas-zur-gleichstellung-von-frauen-und-maennern-in-deutschland/114010
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/3--atlas-zur-gleichstellung-von-frauen-und-maennern-in-deutschland/114010

Agentur flr Querschnittsziele im ESF

Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hg): Erwerbs- und Sorge-
arbeit gemeinsam neu gestalten. Gutachten fur den Zweiten Gleichstellungsbericht der
Bundesregierung. Bundestagsdrucksache 18/12840. Berlin 2017

https://www.bmfsfj.de/bmfsfi/service/publikationen/zweiter-gleichstellungsbericht-der-bundesregierung/119796

Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hg): Antwort der Bundes-
regierung der Bundesrepublik Deutschland auf den Fragebogen der UNECE zur Umset-
zung der Pekinger Erklarung und der Aktionsplattform (1995) und des Ergebnisdokuments

der 23. Sondergeneralversammlung (2000). Berlin 2014
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/ueberpruefung-der-umsetzung-von-peking-
deutsch,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf

Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hg): Neue Wege — Gleiche
Chancen. Gleichstellung von Frauen und Ménnern im Lebensverlauf. Erster Gleich-

stellungsbericht der Bundesregierung. Bundestagsdrucksache 17/6240. Berlin 2011
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/publikationen,did=174358.html

Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hg) / Meseke, Henriette:

Leitfaden Gender Mainstreaming im Europaischen Sozialfonds. Berlin 2004
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/leitfaden-gm-esf-
anlage,property=pdf,bereich=gm,sprache=de,rwb=true.pdf

Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (Hg): LEIPZIG

CHARTA zur nachhaltigen européischen Stadt. Berlin 2007
http://www.bmub.bund.de/fileadmin/DatenBMU/Download PDF/Nationale Stadtentwicklung/leipzig charta de bf.pdf

Européaische Kommission (Hg): 2018 Report on equality between women and men in the EU.
Luxembourg 2018 http:/ec.europa.eu/newsroom/just/document.cfm?doc_id=50074

Europaische Kommission (Hg): Strategie fur die Gleichstellung von Frauen und Mannern

2010-2015. Brussel 2010
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=COM:2010:0491:FIN:DE:PDF

Europdische Union (Hg): Strategisches Engagement fur die Gleichstellung der Geschlechter

(2016—2019). Luxemburg 2016 https:/publications.europa.eu/de/publication-detail/-/publication/24968221-eh81-
11e5-8a81-0laa75ed71al

Européische Union (Hg): Schlussfolgerungen des Rates vom 07.03.2011 zum Europaischen

Pakt fur die Gleichstellung der Geschlechter (2011-2020). Brussel
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=0J:C:2011:155:0010:0013:DE:PDF

Rat der Europdaischen Union (Hg): Council conclusions on Women and the economy:
Economic independence from the perspective of part-time work and self-employment.
Luxembourg 2014

http://www.consilium.europa.eu/uedocs/cms_data/docs/pressdata/en/lsa/143269.pdf

Senatsverwaltung fir die Stadtentwicklung (Hg): Gender Mainstreaming in der
Stadtentwicklung. Berliner Handbuch. Berlin 2011

https://www.stadtentwicklung.berlin.de/soziale stadt/gender_mainstreaming/download/gender_deutsch.pdf

Stellungnahme des Europaischen Wirtschafts- und Sozialausschusses zum Thema Die
Geschlechterdimension der Europa-2020-Strategie (Initiativstellungnahme) (2013/C
76/02) vom 14.03.2013 http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=0J:C:2013:076:0008:0014:DE:PDF

The European Community of Practice on Gender Mainstreaming (Hg): EU2020 — Gender
Mainstreaming and the Path to Sustainable Growth. Comments and policy suggestions on

the EU2020 strategy made by the ESF Community of Practice on Gender Mainstreaming
http://www.esf-gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/Aktuelles/EU2020Final.pdf

The European Community of Practice on Gender Mainstreaming: European Standard on
Gender Mainstreaming in the ESF http://standard.gendercop.com/
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https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/zweiter-gleichstellungsbericht-der-bundesregierung/119796
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/ueberpruefung-der-umsetzung-von-peking-deutsch,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/ueberpruefung-der-umsetzung-von-peking-deutsch,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/publikationen,did=174358.html
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/leitfaden-gm-esf-anlage,property=pdf,bereich=gm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Abteilung4/Pdf-Anlagen/leitfaden-gm-esf-anlage,property=pdf,bereich=gm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bmub.bund.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Nationale_Stadtentwicklung/leipzig_charta_de_bf.pdf
http://ec.europa.eu/newsroom/just/document.cfm?doc_id=50074
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=COM:2010:0491:FIN:DE:PDF
https://publications.europa.eu/de/publication-detail/-/publication/24968221-eb81-11e5-8a81-01aa75ed71a1
https://publications.europa.eu/de/publication-detail/-/publication/24968221-eb81-11e5-8a81-01aa75ed71a1
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:C:2011:155:0010:0013:DE:PDF
http://www.consilium.europa.eu/uedocs/cms_data/docs/pressdata/en/lsa/143269.pdf
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/soziale_stadt/gender_mainstreaming/download/gender_deutsch.pdf
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:C:2013:076:0008:0014:DE:PDF
http://www.esf-gleichstellung.de/fileadmin/data/Downloads/Aktuelles/EU2020Final.pdf
http://standard.gendercop.com/

Agentur flr Querschnittsziele im ESF

Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hg): Diskriminierung in Deutschland. Dritter Gemein-
samer Bericht der Antidiskriminierungsstelle des Bundes und der in ihrem Zustandigkeits-
bereich betroffenen Beauftragten der Bundesregierung und des Deutschen Bundestages.
Berlin 2017

http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/BT_Bericht/Gemeinsamer_Bericht dritte
r_2017.pdf? _blob=publicationFile&v=10

Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hg): Handbuch rechtlicher Diskriminierungsschutz.
Berlin 2014

http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/Handbuch_Diskriminierungsschutz/Gesa
mtes_Handbuch.pdf? _blob=publicationFile

Antidiskriminierungsstelle des Bundes (Hg): Diskriminierung im Bildungsbereich und im
Arbeitsleben. Zweiter Gemeinsamer Bericht der Antidiskriminierungsstelle des Bundes
und der in ihrem Zustandigkeitsbereich betroffenen Beauftragten der Bundesregierung

und des Deutschen Bundestages. Berlin 2013
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/BT_Bericht/Gemeinsamer_Bericht_zweit
er_2013.pdf;jsessionid=160D3AFA0C26331BE01731474D21D919.2 cid322? _blob=publicationFile

Beauftragte der Bundesregierung fur die Belange von Menschen mit Behinderungen (Hg):
UN-Behindertenrechtskonvention. Ubereinkommen uber die Rechte von Menschen mit
Behinderungen. 2017

https://www.behindertenbeauftragte.de/SharedDocs/Publikationen/UN _Konvention_deutsch.pdf? __blob=publicationFile&v=
2

Beauftragter der Bundesregierung fir die Belange von Menschen mit Behinderungen (Hg):
Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) vom 01.05.2002

http://www.behindertenbeauftragte.de/DE/Themen/RechtlicheGrundlagen/Behindertengleichstellungsgesetz/Behindertenglei
chstellungsgesetz_node.html

Bundesministerium der Justiz und fir Verbraucherschutz (Hg): Allgemeines
Gleichbehandlungsgesetz (AGG) http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/aga/gesamt.pdf

Bundesministerium fur Arbeit und Soziales (Hg): Unser Weg in eine inklusive Gesellschaft.
Der Nationale Aktionsplan 2.0 der Bundesregierung zur Umsetzung der UN-Behinderten-

rechtskonvention. Berlin 2016 hitps://iwww.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/inklusion-
nationaler-aktionsplan-2.pdf? __blob=publicationFile&v=4

Bundesministerium fir Arbeit und Soziales (Hg): Unser Weg in eine inklusive Gesellschaft.
Der Nationale Aktionsplan der Bundesregierung zur Umsetzung der UN-Behinderten-

rechtskonvention. Berlin 2011 ntips://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/a740-
nationaler-aktionsplan-barrierefrei.pdf?___blob=publicationFile

Bundesministerium fur Arbeit und Soziales (Hg): Ubereinkommen der Vereinten Nationen
Uber Rechte von Menschen mit Behinderungen. Erster Staatenbericht der Bundesrepublik

Deutschland. 2011 https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/staatenbericht-
2011.pdf;jsessionid=FC455049D14EDABCE139B531B44FF3C6? _blob=publicationFile&v=2

Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hg): Siebter Bericht zur Lage
der alteren Generation in der Bundesrepublik Deutschland — Altersbilder in der Gesell-
schaft. Bundestagsdrucksache 18/10210 vom 02.11.2016
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/siebter-altenbericht/120148

Deutsches Institut fur Menschenrechte (Hg): Parallelbericht an den UN-Fachausschuss fir
die Rechte von Menschen mit Behinderungen anlasslich der Prifung des ersten
Staatenberichts Deutschlands gemanR Artikel 35 der UN-Behindertenrechtskonvention.

2015 https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-
Dateien/Parallelberichte/Parallelbericht an den UN-
Fachausschuss fuer die Rechte von Menschen mit Behinderungen 150311.pdf
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http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/BT_Bericht/Gemeinsamer_Bericht_dritter_2017.pdf?__blob=publicationFile&v=10
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/BT_Bericht/Gemeinsamer_Bericht_dritter_2017.pdf?__blob=publicationFile&v=10
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/Handbuch_Diskriminierungsschutz/Gesamtes_Handbuch.pdf?__blob=publicationFile
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/Handbuch_Diskriminierungsschutz/Gesamtes_Handbuch.pdf?__blob=publicationFile
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/BT_Bericht/Gemeinsamer_Bericht_zweiter_2013.pdf;jsessionid=160D3AFA0C26331BE01731474D21D919.2_cid322?__blob=publicationFile
http://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/Downloads/DE/publikationen/BT_Bericht/Gemeinsamer_Bericht_zweiter_2013.pdf;jsessionid=160D3AFA0C26331BE01731474D21D919.2_cid322?__blob=publicationFile
https://www.behindertenbeauftragte.de/SharedDocs/Publikationen/UN_Konvention_deutsch.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.behindertenbeauftragte.de/SharedDocs/Publikationen/UN_Konvention_deutsch.pdf?__blob=publicationFile&v=2
http://www.behindertenbeauftragte.de/DE/Themen/RechtlicheGrundlagen/Behindertengleichstellungsgesetz/Behindertengleichstellungsgesetz_node.html
http://www.behindertenbeauftragte.de/DE/Themen/RechtlicheGrundlagen/Behindertengleichstellungsgesetz/Behindertengleichstellungsgesetz_node.html
http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/agg/gesamt.pdf
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/inklusion-nationaler-aktionsplan-2.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/inklusion-nationaler-aktionsplan-2.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/a740-nationaler-aktionsplan-barrierefrei.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/a740-nationaler-aktionsplan-barrierefrei.pdf?__blob=publicationFile
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/staatenbericht-2011.pdf;jsessionid=FC455049D14EDABCE139B531B44FF3C6?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/staatenbericht-2011.pdf;jsessionid=FC455049D14EDABCE139B531B44FF3C6?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/siebter-altenbericht/120148
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/Parallelberichte/Parallelbericht_an_den_UN-Fachausschuss_fuer_die_Rechte_von_Menschen_mit_Behinderungen_150311.pdf
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/Parallelberichte/Parallelbericht_an_den_UN-Fachausschuss_fuer_die_Rechte_von_Menschen_mit_Behinderungen_150311.pdf
https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/Parallelberichte/Parallelbericht_an_den_UN-Fachausschuss_fuer_die_Rechte_von_Menschen_mit_Behinderungen_150311.pdf

Agentur flr Querschnittsziele im ESF

Gesetz zur Starkung der Teilhabe und Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderungen

(Bundesteilhabegesetz — BTHG) vom 29.12.2016
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-
Meldungen/2016/bundesteilhabegesetz.pdf;jsessionid=A7C39EF0691748F9CF5563AF0741EA97? blob=publicationFile&
v=7

Presse- und Informationsamt der Bundesregierung (Hg): Nationaler Integrationsplan. Erster

Fortschrittsbericht. Berlin 2008
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975226/476914/df4133af74cad403bcc35b03fd6a5817/nationaler-
integrationsplan-fortschrittsbericht-data.pdf?download=1

Presse- und Informationsamt der Bundesregierung (Hg): Der Nationale Integrationsplan.
Neue Wege — Neue Chancen. Berlin 2007

http://www.bundesregierung.de/Webs/Breq/DE/Bundesregierung/Beauftragtefuerintegration/nap/nip/_node.html

Bundesamt fur Naturschutz (im Auftrag des Bundesministeriums fur Umwelt, Naturschutz,

Bau und Reaktorsicherheit): Nationale Strategie zur Biologischen Vielfalt
http://www.biologische-vielfalt.de

Council of the European Union (Hg): Review of the EU Sustainable Development Strategy
(EU SDS) — Renewed Strategy. DOC 10917/06. Briissel 2006
http://reqister.consilium.europa.eu/pdf/en/06/st10/st10917.en06.pdf

Deutsche UNESCO-Kommission e.V. Sekretariat UN-Dekade ,Bildung fiir nachhaltige
Entwicklung“ http://www.bne-portal.de/was-ist-bne/grundlagen/

Die Bundesregierung (Hg): Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie. Neuauflage 2016. Stand:

1. Oktober 2016. Kabinettsbeschluss vom 11. Januar 2017. Berlin 2016
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d364620ab7916af6/deutsche-
nachhaltigkeitsstrategie-neuauflage-2016-download-data. pdf

Européische Union (Hg): Sustainable development in the European Union. Monitoring Report

on Progress towards the SDGs in an EU Context. 2018 Edition. Luxembourg 2018
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/3217494/9237449/KS-01-18-656-EN-N.pdf/2b2a096b-3bd6-4939-8ef3-
11cfc14b9329

Eurostat (Hg): Indikatoren fur nachhaltige Entwicklung https:/ec.europa.eu/eurostat/web/sdi/indicators

Generalversammlung der Vereinten Nationen (Hg): Transformation unserer Welt: die Agenda
2030 fur nachhaltige Entwicklung. UN Resolution A/RES/70/1. Version vom 21. Oktober
2015 http://www.un.ora/depts/german/av-70/band1/ar70001.pdf

Nationale Plattform Bildung fiir nachhaltige Entwicklung c/o Bundesministerium fiir Bildung
und Forschung (Hg): Nationaler Aktionsplan Bildung fiir nachhaltige Entwicklung 2017.

Berlin 2017 https://www.bne-
portal.de/sites/default/files/downloads/publikationen/Nationaler_Aktionsplan_Bildung_fiir_nachhaltige Entwicklung_neu.pdf

Rat fur Nachhaltige Entwicklung (RNE) / Deutsche Gesellschaft fur internationale
Zusammenarbeit (Gl1Z) (Hg): Deutscher Nachhaltigkeitskodex

http://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/

Staatssekretarsausschuss fur nachhaltige Entwicklung (Hg): Nachhaltigkeit konkret im
Verwaltungshandeln umsetzen. — Mal3hahmenprogramm Nachhaltigkeit. Beschluss vom

30. Méarz 2015 nhttp://www.nachhaltige-
beschaffung.info/SharedDocs/DokumenteNB/Weiterentwicklung%20MP%20Nachhaltigkeit%202015.pdf?__blob=publication
File&v=4

Statistisches Bundesamt (Hg): Nachhaltige Entwicklung in Deutschland. Daten zum
Indikatorenbericht 2016. Wiesbaden 2017

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/UmweltoekonomischeGesamtrechnungen/Umweltindikatoren/Indikato
renPDF_5850013.pdf?__blob=publicationFile
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https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Meldungen/2016/bundesteilhabegesetz.pdf;jsessionid=A7C39EF0691748F9CF5563AF0741EA97?__blob=publicationFile&v=7
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Meldungen/2016/bundesteilhabegesetz.pdf;jsessionid=A7C39EF0691748F9CF5563AF0741EA97?__blob=publicationFile&v=7
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Meldungen/2016/bundesteilhabegesetz.pdf;jsessionid=A7C39EF0691748F9CF5563AF0741EA97?__blob=publicationFile&v=7
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975226/476914/df4133af74cad403bcc35b03fd6a5817/nationaler-integrationsplan-fortschrittsbericht-data.pdf?download=1
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975226/476914/df4133af74cad403bcc35b03fd6a5817/nationaler-integrationsplan-fortschrittsbericht-data.pdf?download=1
http://www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Bundesregierung/BeauftragtefuerIntegration/nap/nip/_node.html
http://www.biologische-vielfalt.de/
http://register.consilium.europa.eu/pdf/en/06/st10/st10917.en06.pdf
http://www.bne-portal.de/was-ist-bne/grundlagen/
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d364620ab7916af6/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-neuauflage-2016-download-data.pdf
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/730844/3d30c6c2875a9a08d364620ab7916af6/deutsche-nachhaltigkeitsstrategie-neuauflage-2016-download-data.pdf
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/3217494/9237449/KS-01-18-656-EN-N.pdf/2b2a096b-3bd6-4939-8ef3-11cfc14b9329
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/3217494/9237449/KS-01-18-656-EN-N.pdf/2b2a096b-3bd6-4939-8ef3-11cfc14b9329
https://ec.europa.eu/eurostat/web/sdi/indicators
http://www.un.org/depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf
https://www.bne-portal.de/sites/default/files/downloads/publikationen/Nationaler_Aktionsplan_Bildung_für_nachhaltige_Entwicklung_neu.pdf
https://www.bne-portal.de/sites/default/files/downloads/publikationen/Nationaler_Aktionsplan_Bildung_für_nachhaltige_Entwicklung_neu.pdf
http://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/
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